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Das Dezemberplenum (1977) des 
ZK der KPdSU hat das Sowjetvolk auf­
gerufen, das dritte Planjahr zum Jahr 
der Stoßarbeit zu machen. Mit guten 
Taten antworten die Werktätigen Ka­
sachstans auf diesen Appell und ringen 
unter Einsatz aller Kräfte um Höchst­
leistungen in der Arbeit. Sie erzielen 
neue Erfolge in der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

L. I. Breshnew überreichte Auszeichnungen der Heimat
Der Generslsckrctsr 

dc< ZK d.-r KPdSU und 
Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genos­
se L. I. Breshnew, hat 
sm 5. Januar im Kreml 
Auszeichnungen der 
UdSSR an M. A. Suslow, 
Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der 
KPdSU, Sch. R. Raschi­
dow. Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans, P. N. 
Demitschew, Kandidat 
des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Minister 
für Kultur der UdSSR. 
Marschall N. W. Ogar- 
kow, Generalstabschef 
der Streitkräfte der 
UdSSR, Armeegeneral 
N. A. Schtscholokow, Mi­
nister für Innere An­
gelegenheiten der UdSSR, 
und Hauptmarschall der 
Flieger B. P. Bugajew,

Ansprache
L. I. BRESHNEWS

Teure Genossen und Freunde!
Ich habe heute die angenehme 

Pflicht, die hohen Auszeichnungen 
der Heimat meinen Kollegen in der 
Parteiführung sowie einer Reihe 
prominenter Persönlichkeiten des 
Sowjetstaates zu überreichen.

Für seine großen Verdienste um 
die Partei und den Staat und an­
läßlich seines 75. Geburtstags ist 
einer der ältesten leitenden Mit­
arbeiter der KPdSU, der von uns 
allen geachtete Michail Andre­
jewitsch Suslow, Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär des ZK der 
Partei, mit dem Orden der Okto­
berrevolution geehrt worden.

Sein ganzes Leben galt dem 
Kampf für den Sieg des Sozialis­

Minister für Zivilluftfahrt 
der UdSSR, überreicht.

Bei der Überreichung 
der Auszeichnungen wa­
ren die Genossen V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko. A. N. 
Kossygin, A. J. Pelschc, 
D. F. Ustinow, W. W. 
Kusnezow. B. N. Pono­
marjow, K. U. Tschcr- 
nenko, I. W. Kapitonow, 
W. I. Dotgich. M. W. 
Simjanin. J. P. Rjabow, 
K. W. Russakow zuge­
gen.

Bei der Zeremonie der 
Überreichung waren 
auch N. M. Mattscha- 
now. Stellvertretender 
Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten So­
wjets der UdSSR, und 
M. P. Georgadse, Sekre­
tär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der 
UdSSR, anwesend.

Bei der Überreichung 
der Auszeichnun gen 
sprach Genosse L. 1. 
Breshnew.

mus und für den Aufbau des Kom­
munismus in unserem Sowjctland.

Sein bedeutender Beitrag' zur 
praktischen und theoretischen Tä­
tigkeit der Partei ist gut bekannt, 
und ich brauche mich darüber wohl 
nicht zu verbreiten.

Gut bekannt ist auch. . wieviel 
Michail Andrejewitsch zur Ent­
wicklung und Festigung der inter­
nationalen Verbindungen unserer 
Partei, ihrer Beziehungen zu den 
anderen Bruderparteien und zu 
allen Abteilungen der internatio­
nalen revolutionären und nationa­
len Befreiungsbewegung leistet.

Wir schätzen hoch solche vor­
trefflichen menschlichen Eigen­
schaften Michail Andrejewitschs

Die Leiter der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates während der Überreichung der Auszeichnungen Foto: A. Pachomow |„Praw a )

wie seine bolschewistische Prinzi­
pientreue, sein anspruchsvolles We­
sen sich und anderen gegenüber, 
seinen außerordentlichen Fleiß und 
seine große Bescheidenheit.

Heute, bei der Überreichung der 
verdienten Auszeichnung, gratu­
liere ich Ihnen, Michail Andreje­
witsch, innigst und wünsche Ih­
nen von Herzen gute Gesundheit 
und neue Erfolge in Ihrer frucht­
baren Tätigkeit

Hoch bewerfet wurde die große 
organisatorische und politische Ar­
beit des Kandidaten des Politbü­
ro*-de» ZK- der KPdSU und Erste* 
Sekretärs des ZK der Kommuni­
stischen Partei Usbekistans, Ge­
nossen Raschidow.

Unter Ihrer Führung, Scharaf 
Raschidowitsch, haben das von Ih­
nen geleitete ZK der Kommunisti­
schen Partei der Republik und alle 
Werktätigen Usbekistans bedeuten­
de Erfolge bei der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und im Kampf um

den hohen Baumwollertrag für 
das Land errungen. Und Ihre Rol­
le dariit ist durch die Verleihung 
des Lcninordcns und der zweiten 
Goldmedaille „Hammer und Si­
chel" zu Ihrem 60. Geburtstag ge­
würdigt worden.

Nehmen Sic. Scharaf Raschido­
witsch, meine herzlichsten Gratu­
lationen entgegen. Ich wünsche Ih­
nen alles Beste, darunter neue Er­
folge im Kampf für die Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts 
durch die Republik, im Kampf für 
hohe Qualität und Effektivität der 
Arbeit.

Ferner wird heute der Orden der 
Oktoberrevolution an den Kandi­
daten des Politbüros und Minister 
für Kultur der UdSSR, Pjotr Ni­
lowitsch Demitschew, überreicht. 
Er wurde für Verdienste um die 
Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat zu seinem 60. Ge­
burtstag ausgezeichnet.

Ich gratuliere Ihnen, Pjotr Nilo­
witsch, von Herzen zu dieser Aus­
zeichnung und wünsche Ihnen gu­

te Gesundheit und weiteres erfolg­
reiches Wirken im Kulturaufbau, 
dessen Bedeutung für die kommu­
nistische Erziehung der Sowjet­
menschen nicht hoch genug ge­
schätzt werden kann.

Es ist mir ebenfalls ein großes 
Vergnügen, dem Generalstaoschef 
der Streitkräfte der UdSSR, Mar­
schall der Sowjetunion Nikolai 
Wassiljewitsch Ogdrkow,' 'den' I.c- 
ninorden und die Medaille „Gol­
dener Stern" zu überreichen. Zu 
seinem 60. Geburtstag wurde ihm 
für seinen großen Beitrag zum Auf­
bau der Streitkräfte des Landes, 
für qualifizierte Führung der Trup­
pen und für seinen persönlichen 
Mut, den er während des Großen 
Vaterländischen Krieges bewiesen 
hat, der hohe Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen.

Ich gratuliere Ihnen. Nikolai 
Wassiljewitsch, und wünsche Ih­
nen neue vortreffliche Errungen­
schaften auf dem verantwortlichen 
Posten, den Ihnen die Partei und 
das Volk anvertraut haben!

Zum Abschluß habe ich den Or­
den der Oktoberrevolution an Ar- 
meegeocral N. A. Schtscholokow, 
Minister für Innere Angelegenhei­
ten der UdSSR, und das Dienst­
gradabzeichen des Hauptmar­
schalls der Flieger an den Mini­
ster für Zivilluftfahrt der UdSSR 
B. P. Bugajew zu überreichen.

Ich gratuliere Ihnen herzlich, 
Nikolai Anissimowitsch und Bo­
ris Pawlowitsch. Darin liegt die 
Anerkennung Ihrer kolossalen Ar­
beit, die Sie auf Ihren verantwort­
lichen Posten leisten. Zugleich er­
warten wir neue, noch bedeutende­
re Erfolge in Ihrer Tätigkeit, die 
für die Heimat und die Sache des 
kommunistischen Aufbaus so be­
deutsam ist

Ich bin überzeugt, teure Genos­
sen, daß Sie diese Erwartung 
rechtfertigen werden.

Dann hielt Genosse M. A. Sus­
low eine Ansprache.

(Schluß S. 2)

Ehrenamtliche „Freundschaft“
Korrespondenten berichten

Ziel erreicht

Das Kollektiv des Sowchos 
„Wessjolowski" hafte sich das Ziel 
gesetzt, den Plan zweier Jahre des 
zehnten *Planjahrfünfts zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Kurz vor dem Feiertag 
meldete es die Erfüllung der staatli­
chen Getreidelieferungspläne.

Auch die Viehzüchter schnitten 
gut ab. Sie lieferten 240 Zentner 
Fleisch und etwa 4 000 Zentner 
Milch über den Plan hinaus. Ge­
genwärtig sind sie dabei, die 
Stallhallung der Tiere erfolgreich 
durchzuführen und im dritten Jahr 
des Planjahrfünfls noch bessere 
Leistungen zu erzielen.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Der Zeit voran

Im Kolchos „Krasnoje Pole" hal­
fen sieh die Tierzüchter an die alle 
Volksweisheif: „Wie man futtert, 
so man buttert". Hier werden die 
Planaufgaben in der Futterbereif­
stellung stets Überboten. Die Vieh­
züchter dieser Wirtschaft waren Im 
Vorjahr Initiatoren des Rayonwett 
bewerbs um eine effektive, muster­
gültige Führung der Tierzucht. 
Steigerung der Tierleistung und 
vorfristige Erfüllung der Planauf­
gaben In der Produktion tierischer 
Erzeugnisse. Zu ihrer Ehre sei ge­
sagt. daß sie die Planaufgaben in 
der Milchlieferung für zwei Jahre 
bereits zum 1. September erfüllten 
und bis Jahresschluß einige weitere 
Tausende Zentner Milch überplan­
mäßig an den Staat lieferten. Die 
Initiatoren belegten im Rayon den 
ersten Platz.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Schneepflüge im Einsatz

Im November des vergangenen Jahres verabschiedete das Zentralko­
mitee der KPdSU und der Minislerrat der UdSSR den Beschluß „Ober zu­
sätzliche Maßnahmen für die Stimulierung des Übergangs landwirtschaft­
licher Spezialisten zur Arbeit als Leiter von Abteilungen, Brigaden, Far­
men und anderen mittleren Produktionsabschnitten in den Kolchosen und 
Sowchosen."

Darüber, wie dieser Beschluß der Partei und Regierung in einigen 
Rayons des Gebiets KokUchefaw verwirklicht wird, berichtet unser ehren­
amtlicher Korrespondent Eugen KUCHMANN.

Mit der ganzen 
Verantwortung

Im Rayon Tschkalowo antwortet 
man auf den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR mit konkreten Taten. 
Wladimir Mikitiuk z. B., ein Agro­
nom von Beruf, leitet jetzt im 
Sowchos „Tschkalowsk!" eine Feld­
baubrigade. Den Zootechniker 
Jedcibai Teregosin ernannte man 
auf seine Bitte zum Leiter der 
Milchfarm.

„In nächster Zeit", sagte der 
Leiter der Kaderabteilung der Ver­
waltung Landwirtschaft W. Lis- 
pewski, „wird der leitende Bestand 
der mittleren Produklionsabschnitte 
durch eine große Gruppe diplo­

Das mittlere Produktionsglied 
wird verstärkt

Im Rayon Kellerowka zählt man 
35 Abteilungen, 38 Feldbaubriga­
den, 42 Farmen. Noch vor einigen 
Jahren konnte man recht wenige 
Spezialisten mit Hoch- und Fach­
mittelschulbild u n g an der 
Spitze dieser Produktionsab­
schnitte seherv Jetzt hat sich die La­
ge geändert. Fünf Abteilungsleiter, 
cif Feldbau- und Viehzucntbriga- 
diere beendeten Fachmittelschulen-, 
fünf Leiter der mittleren Produk­
tionsabschnitte lernen dort ohne 
Arbeitsunterbrechung.

Der Kommunist Felix Wy- 
chowski aus dem Kolchos „40 Jahre 
Oktober" absolviere im Jubiläums­
jahr die Fakultät für Agronomie 
der Zelinograder Landwirtschaft­
lichen Hochschule. Unlängst nahm 
dort auch der Abteilungsleiter 
Pjotr Loboda aus dem Kalinin- 
Kolchos sein Studium auf.

„Insgesamt stehen im Fernstudi­
um ohne Arbeitsunterbrechung 
aus den verschiedensten Wirtschaf­
ten des Rayons an Hochschulen 
•10 Personen, In Fachmittelschulen 
— 53. Unter ihnen sind Spezia­
listen der mittleren Produktionsab­
schnitte wie auch Bestmclkerin- 

I nen. Tierwärter, Arbeiter der Re­

mierter Agronomen. Zootechniker, 
Ingenieure aufgefüllt werden."

Im Rayon sorgt man auch für 
die Hebung der Qualifikation der 
Brigadiere des Feldbaus und der 
Tierzucht, der Abteilungsleiter, um 
die Ausbildung <kr Spezialisten an 
Hoch- und Fachmittelschulcn. 
Gegenwärtig stehen im
Fernunterricht an Hoch- und 
Fachmittelschulen 73 Werktätige 
und im Direktstudium laut Be­
orderungen der Kolchose und Sow­
chose — 124 Personen. Die 
Hälfte aller Abteilungsleiter, 21 
Brigadiere des Feldbaus und der 
Tierzucht, besitzen mittlere Fach­
schulbildung. Ein Feldbaukollektiv 
im Sowchos „Leninski" wird vom 
Agronomen Erwin Milke geleitet. 
Ein anderer Brigadier aus dersel­
ben Wirtschaft — Viktor Milewski 
— beendet die Fakultät für Me­
chanisierung an der landwirt­
schaftlichen Hochschule.

paraturwerkstätten, Mechanisato­
ren, die in Zukunft Leiter der Kol­
lektive werden sollen", berichtete 
der Leiter der Kaderabteilung der 
Rayonvcrwaltulig Landwirtschaft 
von Kellerowka, Fjodor Witjuk.

Nicht wenig künftige Spezialisten 
werden an den Tagesabteilungen 
der Hoch- und Fachmittelschulen 
ausgebildet. Auf Beorderung der 
Sowchose und Kolchose lernen 75 
Personen an Hoch- und Fachmit­
telschulen. Ohne Zweifel werden 
viele von Ihnen in Zukunft Abtei­
lungen, Farmen. Brigaden leiten. 
So wie z. B. Artur GcigerL Nach 
der Absolvierung der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
kehrte der junge Ingenieur in den 
Dimitrofl-Kolchos zurück, wo er 
nun die Maschinen-Traktorenwerk- 
statt leitet.

Der vor etwa zwei Monaten vom 
ZK der KPdSU und vom Minister­
rat der UdSSR gefaßte Beschluß 
wirkt sich auf die Verbesserung 
der wichtigsten . Produktionsab- 
schnite in den Kolchosen und Sow­
chosen günstig aus. Allein in 
letzter Zeit wurden vier diplomier­
te Fachleute als Brigadier. Farm- 
und Abteilungsleiter eingesetzt |

Man sagt, dreizehn sei eine un­
glückliche Zahl, aber die Frauen 
aus dem Sowchos „Put lljitscha” 
bewiesen während der vergange­
nen Ernte das Gegenteil. Es waren 
ihrer dreizehn, die das Recht hal­
ten, die Landtechnik zu steuern. 
Jede von ihnen, ob mit dem Trak­
tor oder mit der Kombine, arbeite­
te nicht schlechter als die Männer.

Der Mähdrescher, der von Ra- 
schida Chasijewa gesteuert wurde.

Wir wollen es 
vorfristig 
schaffen

Der Erfolg einer beliebigen Sa­
che hängt voll und ganz von den 
Menschen ab. So auch in unserer 
Fann. Alle Errungenschaften wur­
den dank der Stoßarbeit des ganzen 
Kollektivs möglich. Jm Vorjahr lie­
ferten wir 1 200 Zentner Schweine­
fleisch an den Staat, was mehr ist, 
als im Plan vorgesehen war.

Auf unserer Farm arbeiten schon 
viele Jahre die erfahrenen Schweine- 
Züchterinnen Lydia Buchner und 
Ella Rack, die im Vorjahr von 25 
Mutterschweinen 660 Ferkel er­
hielten. Auch Nikolai Shefarski ist 
ein erfahrener Schweinezüchter. Er 
wurde für hohe Arbeitsleistungen 
mit dem Orden des Arbeitsruhms 
Hl. Stufe 'ausgezeichnet. Große 
Mühe geben sich Timofej I.alikow 
und Alexander Sidorenko, die mit 
der Schweinemast beschäftigt sind

Es ist eine erfreuliche Erschei­
nung. daß die Jugend gern auf die 
Farm arbeiten kommt. Fast die 
Hälfte der Jugendlichen hat Mit­
telschulbildung. eimge von ihnen 
stehen im Fernstudium an Fach­
schulen.

Das Kollektiv unserer Farm ant­
wortet auf den Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über Maßnahmen zur 
Sicherung der erfolgreichen Durch­
führung der Viehwinterunp 1977— 
1978" mit guten’ Talen. Die Pro­
duktionsräume der Tierzucht wur­
den rechtzeitig renoviert und cs 
wurde die nötige Futtermenge be- 
reitgcstcllt. Wir organisierten die 
Arbeit der Futterküchen, wo das 
ganze Fetter zubereitet wird.

Das Kollektiv der Farm ist- fest 
entschlossen, d'e Fünfjahrauflape In 
der Flelschproduktion in vier Jah­
ren zu erfüllen.

Anton KRETZ.
Arbeiter der Schweinezucht- 
farm im Kolchos „XXII. Partei­
tag der KPdSU", Gebiet 
Dshambul

Technik—in zuverlässige Hände
kannte keine Ausfallzeit. Sie über­
bot unter schweren Witterungsver­
hältnissen die Saisonsnorm und 
brachte das Getreide im Einphasen­
verfahren von 396 Hektar ein.

Im dritten Jahr des Planjahr­
fünfts verdoppelt sich der Fraoon- 
mechanisatorentrupp der Wirtschaft

Die Fahrerbrigadc Jcgor Issin 
aus dem Kraftverkehrsbetrieb von 
Balchasch feierte bereits vor eini- 
Scn Monaten Neujahr. Sie hatte 

amals den Transportplan des 
Jubiläumsjahrs erfüllt.

Das Kollektiv der Brigade Issin 
war mit unter Jen ersten, die im 
Betrieb nach dem Brigadenvertrag 
zu arbeiten begannen, und trumpfte 
bereits. 1976 mit erfreulichen Lei­
stungen auf. Bei einer Vcrpflich-

INTERNATIONALES

Paris -------------

Kommunisten 
kritisieren

Die Politik Frankreichs auf dem 
Gebiet 'der Verteidigung wird im 
Interesse von Finanzgruppen betrie­
ben und trägt lediglich zum weite­
ren Wettrüsten bei, heißt es in ei­
ner Erklärung der Fraktion der 
Kommunistischen Partei In der 
französischen Nationalversammlung. 
In der Erklärung wird betont, d e 
Kommunisten setzten sich mit 
Nachdruck gegen die offizielle 
Konzeption ein, die den Aufgaben 
der Gewährleistung von Sicherheit 
und Unabhängigkeit Frankreichs 
nicht Rechnung trägt. Die Politik 
Frankreichs im Bereich der na­
tionalen Verteidigung muß zu ei 
nem Bestandteil der Politik der 
Festigung der Entspannung, der 
kollektiven Sicherheit und des Fort­
schritts auf dem Wege zur allge­
meinen und vollständigen Abrüstung 
werden.

Heute besuchen die künftigen Trak­
toristinnen einen speziellen Lehr­
gang. Unter ihnen sind die Mel­
kerin Ludmilla Samorodowa, die 
Angestellten Tatjana Künstler, Ma­
ria Artjomenko u. a.

Die Ausbildung der Mechanisa­
toren ist in den Rayons Irtyschsk, 

In voller Gewißheit
hing von 200 000 Tonnen beförderte 
die Brigade bis Jahresschluß 
2-12 000 Tonnen Güter. Für das 
Jubiläumsjahr stellte sie sich eine 
noch größere Aufgabe — 300 000 
Tonnen. Auch damit ist sie gut 
fertig geworden.

Die Fahrerbrigade Jcgor Issin 
erwog ihre Möglichkeiten und be­

Addis Abeba

Für Frieden und 
Zusammenarbeit

Äthiopien hat keine Gebietsan­
sprüche an andere Staaten und 
strebt aufrichtig Frieden und Zu­
sammenarbeit mit allen Nachbar­
ländern an. Djese Feststellung Ist 
n einer Erklärung des Äthiopischen 
Xußonministeriums enthalten, das 
mnzulügt. das stehe in vollem Ein­
klang mit der Politik der friedlichen 
Koeiistenz arnd mit dem Programm 
der nationaldemokratischen Revolu­
tion in Äthiopien.

Wie in der Erklärung weiter fest- 
gestellt wird, hat Somalia in 
Verletzung der Grundprinzipien der 
UNO-Charta und der Organisation 
für afrikanische Einheit eine olleno 
Aggression gegen Äthiopien gestar­
tet. Äthiopien übe lediglich sein 
legitimes Recht auf Sebslverfe;di- 
gung aus und führe den Krieg, um 
den Aggressor vom äthiopischen 
Territorium zu vertreiben. Ungeach­
tet aller Drohungen werde Äthiopi­
en für Erhaltung seiner Einheit, 
territorialen Integrität und Unab­
hängigkeit bis zum Sieg kämpfen.

Da, äthiopische Außenministerium 
appelliert an alle friedliebenden 
Staaten, die die Prinzipien der 
Wahrung der nationalen Souveräni­
tät und der Unantastbarkeit der 
Staatsgrenzen verteidigen, entschie­
den die somalische Aggression zu 
verurteilen und Somalia jede Un­
terstützung zu verweigern.

In der Erklärung wird die Treue 
Äthiopiens zu dem Grundsatz un­

Kalschiry, Uspenka gut organisiert. 
Insgesamt erlernen im Pawloda­
rer Irtyschgebiet in Lchrhörsälen 
und Werkstätten über 12 500 Perso­
nen den Mechanisatorenberuf, dar­
unter etwa 2 000 Mädchen und 
Frauen.

(KasTAG)

schloß. im dritten Jahr des Plan­
jahrfünfts noch besser abzuschnei­
den und den Fünfjahrplan der Gü­
tertransportierung bis Ende 1978 
zu erfüllen. Das Arbeitstempo, das 
die Brigade eingcschlagen hat. be­
weist, daß sie cs schaßen wird.

Valentina KULAKOWA
Balchasch

terstrichen. daß die Streifigkeiten 
auf friedlichem Wege und durch 
Verhandlungen beigelegt werden. 
Voraussetzung der Widerhe*stel- 
lung des Friedens im Gebiet am 
Afrikanischen Horn sei ein voll­
ständiger Abzug der somalischen 
Truppen vom äthiopischen Territo­
rium.

Nikosia -----------------------

AKEL unterstützt 
Wahlprogramm 
Kyprianous

Die Fortschrittspartei des werk­
tätigen Volkes Zyperns (AKEL) un­
terstützt das Wahlprogramm von 
Präsident Kyprianou. der bei den 
für den S. Februar dieses Jahres 
angesetzten Präsldonlschaftswahlen 
kandidiert. In einer Erklärung be­
tont das Politbüro des ZK. die 
AKEL werde den Präsidenten und 
seine Regierung allseitig bei der 
Erfüllung dieses Programms und bei 
der Verwirklichung anderer den 
Interessen der Zyprioten ent­
sprechenden positiven Maßnahmen 
unterstützen.

Die AKEL werde zugleich den 
Kampf für die In ihrem Programm 
formulierten Ziele fortsetzen.

Die Fortschrittspartei des werk­
tätigen Volkes Zyperns setzt sich 
für die Bildung einer Regierung der 
demokratischen und fortschrittli­
chen Kräfte 'ein.

Die Landwirte des Lenin-Kolchos 
führen die Schneeanhäufung auf 
Hochtouren. Die Schneefurche ist 
bereits auf 3 000 Hektar gezogen.

„Einen guten Feuchfigkeitsvorral 
für d e künftige Ernte zu schaffen 
ist heute für uns Aufgabe Nr. 1". 
sagt der Chefagronom des Kolchos 
Sergej Tscheremis.

Die Mechanisatoren ziehen die 
Furchen in einem Abstand von 
2—3 Metern und perpendikulär zu 
den herrschenden Winden. Der 
Traktorist Eduard Schimpf arbeitet 
bei der Schneeanhäufung vortreff­
lich. Jeden Tag bringt er es aut 
100 Hektar bei einem Soll von 60. 
Anderthalb- zwei Normen leistet 
auch der Mechanisator Hermann 
Haas.

Johann BUCHNER

Gebiet Koktschetaw

Ottawa

„Schwarze Liste“ 
aufgestellt

Das Zentrale Exekutivkomitee der 
Kommunistischen Partei Kanadas 
hat eine Erklärung zu den Presse­
meldungen veröffentlicht. wonach 
die Regierung eine Geheimlisle 
„unter kommunistischer Kontrolle 
stehender" Organisationen habe 
aufrtellen lassen. Auf dieser 
„schwarzen“ Liste stehen 60 ge­
sellschaftliche Organisationen.

Das Zentrale Exekutivkomitee der 
KP Kanadas bezeichnet die Exi­
stenz einer solchen Liste als ein 
weiteres Beispiel der willkürlichen 
und antidemokratischen Politik der 
Behörden, Es betont: „Das Pro­
gramm, die Politik und die Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
enthalten nichts. was rechtswid­
rig oder für die nationale Sicherheit 
Kanadas schädlich wäre". Die Auf­
stellung der Liste sei nichts an­
deres als ein wohldurchdachter Ver­
such, die Tätigkeit der Kommu­
nistischen Partei zu torpedieren 
und einzuschränken.

Die Gefahr für die „nat'onale 
Sicherheit" Kanadas werde nicht 
von der Korhmunistischen Partei, 
sondern von jenen reaktionären 
Elementen heraufbeschworen, die 
Arbeitslosigkeit, Inflation, Rezession 
fördern, Not und Ungleichheit ver­
ewigen und den Verletzungen der 
Menschenrechte Vorschub leisten, 
von jenen, die Kanada an den USA- 

Imperialismus eusliefern.



• FREUNDSCHAFT • 7. Januar 1978
• Seite 2 •

L I. Breshnew überreichte
HeimatAuszeichnungen der

(Schluß. Anfang S. 1)

Ansprache
M. A. SUSLOWS

Teurer Leonid Iljitsch!
Teure Genossen!
Ich bin zutiefst gerührt und be­

wegt durch die hohe Einschätzung 
meiner Tätigkeit, die in der Ver­
leihung des Ordens der Oktoberre­
volution an mich. Im Grußschreiben 
des Zentralkomitees unserer Partei, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
UdSSR an meine Adresse zum Aus­
druck kommt. Mit großer Bewe­
gung hörte ich mir die herzlichen 
Worte Leonid Iljitschs an.

Für all das bin ich dem Zentral­
komitee, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets, der Sowjetregierung 
und Ihnen, Leonid Iljitsch, per­
sönlich, unendlich dankbar.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution leitete eine neue Ära 
in der Weltgeschichte ein, eine Ära 
des Übergangs von der verhaßten 
kapitalistischen Ordnung, die auf 
der ökonomischen, sozialpoliti­
schen und geistigen, Unterjochung 
der Werktätigen beruhte, zur lich­
ten Zukunft der gesamten Mensch­
heit — zum Kommunismus.

Für die Kommunisten, mich ein­
begriffen, gibt es nichts Erhabenc- 
res und Natürlicheres, als alle 
Kräfte, alle Kenntnisse und das 
ganze Leben dem schönen Werk, 
dem Werk der Fortsetzung des 
Großen Oktober zu widmen, das 
das sowjetische Volk auf so her­
vorragende Weise unter Führung 
unserer Partei vollbringt, indem cs 
die kommunistische Gesellschaft 
aufbaut

Die Ideen und Taten des Okto­
ber bestimmten und begeisterten 
von den frühen Jugendjahren an 
meinen Lebensweg, angefangen von

Die Brüder Weber
Hier werden die Batterien aufge- 

laden. Hier repariert man auch 
die elektrischen Anlagen der Trak­
toren, Kombines und Kraftwagen. 
In dieser Abteilung braucht man 
Arbeiter hoher Qualifikation.

Obergehen wir die Zeit, als 
Eduard Weber noch Leitungselek- 
triker war. Damals schaltete und 
waltete in der Akkumulatoren- und 
elektrischen Abteilung ein ander« 
Mann, e i n pflichtvergessener 
Mensch. Er mußte gehen. Der Lei­
ter der Reparaturwerkstatt. Krys- 
sin, kannte Eduard als erfahrenen, 
Suten Arbeiter und machte ihm 

en Vorschlag, die Abteilung zu 
übernehmen. Eduard war unschlüs­
sig: er kannte die Zustände in der 
verlotterten Abteilung, auch traute 
er sich nicht ganz zu, dort ebenso 
gut arbeiten zu können wie im 
schon gewohnten Beruf. Aber dann 
überlegte er sich doch alle für 
und wider und nahm die Stelle an. 
Vor allem mußte in der Abteilung 
alles ffl Ordnung gebracht werden. 
Die Tester und die anderen Geräte 
und Einrichtungen waren durchweg 
defekt, sie mußten sorgfältig ge­
prüft und richtig eingestellt wer­
den. Eduard machte sich an die 
Arbeit und bekam dabei in seinem 
Bruder Eugen einen guten Gehil-, 
len. Es verging eine nicht allzu | 
lange Zeit und die Akku-Abteilung 
war nicht wiederzuerkennen: sie 
sah endlich wieder so aus, wie sie 
eigentlich immer hätte aussehen 
müssen. Die Abteilung ist in zwei 
Räumen untergebracht. In einem ’ 
werden die Batterien überholt und 
aufgeladeh. Hier ist eine besonders 
gute Ventilierung nötig, da man 
es mit Säuren und Bleo zu tun 
hat Im anderen Raum repariert 
man die Lichtmaschinen, Starter 
Relais, Hupen und dergleichen 
mehr.

Arbeit gibt es immer vollauf, 
aber besonders in der „Reparatur­
saison" — im Spätherbst und im 
Winter. Bis 250 Batterien für die 
Kombines, für die K 700 und für 
Kraftwagen werden von den Brü­
dern Weber in dieser Zeit instand 
gesetzt

Die Brüder finden für alles Zeit. 
Noch nie waren sie schuld am 
Stillstand einer Maschine. Sie lei­
sten immer Qualitätsarbeit. So 
verlang t es ihr Gewissen. Und 
nicht nur deshalb ist es angenehm, 
sie In ihrer Abteilung zu besuchen, 
weil sie so gut, oder, besser ge­
sagt schön arbeiten, oder weil 
Eduard und Eugen so angenehme, 
freundliche Menschen sind, die, oh­
ne sich von der Arbeit ablenken 
zu lassen, gern mit den Besuchern 
über ein beliebiges Thema spre­
chen. Hier ist es überhaupt irgend­
wie angenehm, gemütlich, peinlich 
sauber. Jedes Instrument hat sei­
nen Platz, die Kontrollgeräte und 
Prüfstände funktionieren reibungs­
los, die drei Gleichrichter für die 
Akkumulatoren summen unisono 
ihr leises Lied-

Eduard und Eugen haben noch 
einen dritten Bruder. Er arbeitet 
auch In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Rentabelny". Aber sein 
Handwerk ist etwas lärmender — 
er ist Klempner und heißt Helmut.

Alle drei Brüder werden für ihre 
Arbeit hoch geachtet. Sie tragen 
die Nasen aber nicht hoch — sind 
bescheiden wie die meisten wirk­
lich arbeitsamen Menschen. Man 
kann bei den Brüdern viel lernen— 
in der Arbeit und im Umgang mit 
Menschen, und das schätzen die 
Dorfgenossen an ihnen.

Kallaspar TUKTUBAJEW 
Gebiet Turgai 

der Arbeit im Dorfsowjet, im Komi­
tee der Doriarmut, im Komsomol 
und danach in unserer Partei — 
in der Partei Lenins.

Der Partei schulde ich alles, und 
auf sic, auf die Partei, bezieh ich 
alles, wofür ich mit der hervorra­
genden Auszeichnung gewürdigt 
wurde. In den 57 Jahren meiner 
Mitgliedschaft in der Partei stählte 
sie mich und bereicherte sie mich 
mit Erfahrungen aus der Arbeit, an- 
gefangen von Grundorganisationen 
der Partei bis zu ihren höchsten 
Organen. Die Partei erzog mich 
wie Millionen anderer ihrer Mit­
glieder am Beispiel der unvergäng­
lichen Ideen des Marxismus-Leni­
nismus, im Geiste der Treue zu 
dieser Lehre und der Ergebenheit 
der Partei, im Geiste des histori­
schen Werkes der Arbeiterklasse 
und aller arbeitenden Menschen.

Die höchste Schule der Parteiar­
beit und des ganzen Lebens war 
für mich die langjährige Arbeit,im 
Zentralkomitee, in dessen Sekreta­
riat und Politbüro.

Die größte Bedeutung messe ich 
dabei der Tätigkeit im Politbüro 
nach dem Oktobcrplenum (1964) 
des ZK der KPdSU bei, als in die­
sem höchsten Stab der Partei die 
Beziehungen schöpferischer Kollek­
tivität, großer Zielgerichtetheit, ge­
genseitigen Vertrauens und großer 
gegenseitiger Forderungen, was die 
Aroeit angeht, ihre stärkste Ent­
wicklung erfuhren, was die gesam­
te Tätigkeit des Zentralkomitees auf 
eine höhere Stufe hob. Das Ver­
dienst hierbei gebührt vor allem 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew.

Unser ganzes Land, die Arbeifer-

I N der gemeinsamen Sitzung
* des Parteibüros und des tech­

nischen Rats der Mangyschlaker 
Verwaltung für Gasgewinnung 
wurde die Rechenschaft des Chef­
ingenieurs des Betriebs, Kommuni­
sten W. I. Toropkin entgegenge­
nommen. Seinen Bericht leitete er 
mit dem ökonomisch begründeten 
persönlichen schöpferischen Plan 
für das Jahr 1978 ein. Der Chefin­
genieur beschloß, in die Produkti­
on sechs Rationalisierungsvorschlâ- 
gc tinzuführen, die bedingungswei­
se 15 000 Rubel im Jahr cinsparcn 
werden.

Viktor Iwanowitsch Ist Initiator 
der Erarbeitung persönlicher schöp­
ferischer Pläne. Das Parteibüro 
gründete einen parteitechnischen 
Rat, der die Erfüllung dieser Plä­
ne kontrolliert. Das Neue im Wett­
bewerb hat nicht nur die Ingenieu­
re, sondern auch die Arbeiter be­
geistert. Auf den Vorschlag der 
Kommunisten Operateure A. Aman- 
turlijew. M. Minkanow und S. Os­
sin wurde ein thematischer Kom­
plexplan für die Liquidierung von 
Engpässen aufgestcllt.

Auf der Grundlage des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und der Vorschläge der Neuerer er­
arbeitete das Parteibüro gemeinsam

Foto: W. «achmutb

Aktive Teilhahme Sie rühmen die Arbeit
Von dem Arbeiter der Getreide­

annahmestelle in Roschtschinka, 
Rayon Kellerowka, dem Kommuni­
sten Wladimir Hillert spricht man 
nicht nur als von einem echten Fach­
mann, sondern auch als einem er­
fahrenen und aktiven Propagan­
disten. Das zweite Jahr leitet er 
die Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus. Hier stu­
dieren Arbeiter, Meister und An­
gestellte des Betriebs, insgesamt 
22 Personen. Alle haben Mittel- 
schul- und Fachbildung. Das er­
legt dem Propagandisten besonde­
re Verantwortung auf. Er hat den 
Unterricht so zu gestalten, damit 
jeder Hörer seine Kenntnisse er­
weitert, sich Fertigkeiten der 
selbständigen Arbeit mit Quel­
len und Literatur aneignet. In­
haltsreich verlief das Studium der 
Dokumente der Außerordentlichen 
siebenten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Berichte 
des Genossen L. I. Breshnew und 
der neuen Verfassung der UdSSR.

Zur Zeit studieren die Hörer die 
Materialien der 8. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, be­
teiligen sich aktiv an der Vor­
bereitung von Referaten anhand 
örtlichen Materials.

(wan GALEZ
I Gebiet Koktschotaw 

klassc. die Kolchosbauernschaft und 
die Intelligenz erleben einen gro­
ßen Aufschwung im Aufbau Ihrer 
lichten Zukunft. Groß sind die Er­
folge des Landes auf dem Gebiet 
der Außenpolitik, im Kampf für die 
Festigung des Fricderfs.

Das ganze sowjetische Volk ist 
wie nie zuvor um die Kommunisti­
sche Partei geschlossen.

Unsere Partei ist eine treue und 
starke Abteilung der internationa­
len kommunistischen Bewegung.

Das Sowjetland schreitet zusam­
men mit den Ländern der sozia­
listischen Gemeinschaft in der 
Avantgarde des Kampfes für Frie­
den. Demokratie, nationale Unab­
hängigkeit und Sozialismus.

Das inspiriert uns alle zu neuen 
erhabenen und hervorragenden Ta­
ten.

Ich versichere Ihnen, toure Ge­
nossen und Freunde, daß ich alles, 
was in meinen Kräften steht, tun 
werde, um Ihr Vertrauen, das 
Vertrauen des Zentralkomitees der 
Partei zu rechtfertigen, der Partei 
und dem Sowjetvolk auch fernerhin 
treu zu dienen und zusammen mit 
Ihnen den Weg des Oktober, den 
Leninschen Weg, zu gehen.

Genosse Sch. R. Raschidow stat­
tete in seiner Antwortansprachc 
dem Politbüro des ZK der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, der Sowjetregfe- 
rung und L. I. Breshnew persön­
lich herzlichen Dank ab. Er sagte:

Diese Auszeichnung betrachte ich 
vor allem als Würdigung unserer 
ruhmreichen Leninschen Partei, in 
deren Reihen ich bereits seit fast 
40 Jahren stehe. Die Auszeichnung 
der Heimat bedeutet eine hohe 
Wertschätzung für die Tätigkeit 
der Parteiorganisation der Repu­
blik und die hingebungsvolle Arbeit 
der Bauern und aller Werktätigen 
Sowjetusbekistans.

Die Errungenschaften der Werk­
tätigen Usbekistans, führte Sch. R. 
Raschidow weiter aus, sind das 
Resultat der weisen und wissen- 

Kommunisten an der Spitze des Wettbewerbs

Nach persönlichen 
schöpferischen Plänen
mit der Administration Bedingun­
gen-des Kodexes eines Rationalisa­
tors. Miteingeschlossen wurden Fra­
gen zur Steigerung der Effektivität 
der Produktion und der Qualität der 
Erzeugnisse, der Steigerung der 
professionellen Meisterschaft.

Auf einer offenen Parteiversamm­
lung anläßlich der Ergebnisse des 
Jubiläumsjahres und der Einfüh­
rung der Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen Fort- 
schritts wunde solch eine Zahl ge­
nannt: jeder vierte in der Verwal­
tung ist Rationalisator.

Dank der Verwirklichung ihrer 
Vorschläge wurden Tausende Rubel 
cingespart. Alle Neuerer erarbeite­
ten persönliche schöpferische Pläne 
für das dritte Planjahr. Die Ein­
führung des im Plan vorgesehenen 
neuen Geräts „Charkow“ ermöglich­
te es, den Feuchtigkeitsgehalt im 
Gas genau festzusteilen und die Re­
klamationen bezüglich der Produk­
tionsqualität auszuschließen

„Die Suche nach dem Neuen“,

Zu einer treffenden Form der 
Popularisierung der Errungen­
schaften der besten Produktions­
arbeiter sind die Porträts-Abende 
geworden, die maè im Kulturhaus 
des Rayonzentrums Ordshonikidse 
unter der Devise: „Richtung auf 
Schrittmacher des Planjahrfünfts" 
veranstaltet

Auf Anregungen der Volks­
kontrollcure der Alma-Atacr J.-A.- 
Gagarin-Konfektionsvereinig u n g 
wurden die Modelle von Win­
termänteln aus der Produktion ge­
zogen, von denen eine Probepartie 
bereits ins zentrale Warenhaus 
èingetroffen war. Die Kunden hat­
ten bemerkt, daß der teuere Pelz­
kragen mit der billigen Stoffstruk­
tur sowie mit dem mißlungenen 
Mantelschnitt nicht Oberelnstimmt.

Die Volkskontrollcure der Ver­
einigung kontrollieren allwöchent­
lich das Angebot und die Nach­
frage der Kunden. Gemeinsam 
mit den Verkäufern stehen sie hin­
ten am- Ladentisch der Konfek-

Die Volkskontrolle wacht

"r die 
für die 

sprach

schaftlich begründeten Politik un­
serer Partei. Sie sind dank der 
ständigen Hilfe, der Aufmerksam­
keit und Sorge seitens des ZK der 
KPdSU, seines Politbüros und L. I. 
Breshnews persönlich möglich ge­
worden.

Die hohe Auszeichnung der Hei­
mat in Empfang nehmend, versi­
chere Ich Ihnen, teurer Leonid Il­
jitsch, Ihnen, teure Mitglieder des 
Politbüros, daß Ich alle meine 
Kräfte. Kenntnisse und Erfahrun­
gen für die Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags, des 
Dezembcrplenums (1977) des ZK 
der KPdSU unej der erhabenen Sa­
che des kommunistischen Aufbaus 
aufbieten werde.

Tiefempfundenen Dank für 
hohe Auszeichnung und *“* 
herzlichen Gratulationen 
P. N. Demitschew aus:

Wenn jemand von uns ausge­
zeichnet wird, sprechen wir von 
Leonid Iljitsch als dem Hauptquell 
unserer Erfolge, als dem Mann, der 
eine maßgebende und vorausschau- 
ende Leitung des äußerst kompli­
zierten und schweren Werks des 
Aufbaus einer neuen, der kommu­
nistischen Gesellschaft, zudem in ei­
ner höchst zugespitzten und wider­
spruchsvollen internationalen Si­
tuation, sichert

Ich versichere dem Zentralkomi­
tee, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und Ihnen, 
teurer Leonid Iljitsch. .persönlich, 
daß ich auch fernerhin all meine 
Kräfte unserer gemeinsamen Sache 
widmen werde.

Herzliche Worte des Dankes für 
die holic Bewertung ihrer Arbeit 
richteten auch die anderen Aus­
gezeichneten an das ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und den 
Ministerrat der UdSSR. Sic ver­
sicherten die Kommunistische Par­
tei und den Sowjetstaat, daß sie al­
le ihre Kräfte. Erfahrungen und 
Kenntnisse der erfolgreichen Er­
füllung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitages der KPdSU 
sind dem Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft unserem Land 
widmen werden.

Die Leiter der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates gra­
tulierten den Ausgezeichneten 
herzlich und wünschten ihnen er­
sprießliche Tätigkeit für das Wohl 
der Sowjetheimat.

(TASS)

erzählt der Sekretär des Parteibü­
ros Kulkasch Karamursijew, „ist 
ohne einen gut gestalteten wissen­
schaftlich-technischen Informations­
dienst nicht denkbar. In diesem 
Sinne ist die Absolventin des Mos­
kauer Bergbauinstituts. Komsomol­
zin Ludmilla Tkatschowa die erste 
Helferin der Gasgewinncr. Auf ih­
ren Vorschlag wurde eine gesell­
schaftliche Informatorengruppe ge­
gründet, die alles Neue und Fort­
schrittliche propagiert. Die Grup­
pe wird vom Kommunisten Alexan­
der Ashikow geleitet. In der Ver­
waltung fanden 15 Vorschläge aus 
den Materialien der wissenschaft- 
lich-patentierten Information Ver­
wendung."

Die Bewegung der Neuerer mit 
den Kommunisten an der Spitze 
trug in einem nicht geringen Ma­
ße dazu bei. daß das Kollektiv um 
fast einen Monat früher mit der 
Erfüllung der Aufgaben des zwei­
ten Planjahres fertig wurde.

(KasTAG)

Auf einem solchen Abend wur­
den die Bestarbeiter im Bereich der 
Dienstleistungsbetreuung geehrt: 
die namhafte Näherin des Rayon- 
dienstjeistiungskombinats Lydia Ko- 
walenko, die Leiterin der Komso­
molzen- und Jugendbrigade, Zu- 

tionsableilungen in den Warenhäu­
sern „Säule", „Sallanat", „Boga- 
tyr" u. a. Auf Initiative der Ar- 
beitcrkontrollcure werden oft in 
den Handelszentren Verkaufsaus­
stellungen, Kundenkonferenzen ver­
anstaltet. In der Vereinigung fin­
den gemeinsame Handelsproduk- 
tlonsberatungcn der Spezialisten 
des Betriebs und der Vertreter der 
Handelsorganisationen statt.

Seit Anfang des Planjahrfünfts 
machten die Volkskontrolleure 
über 250 Vorschläge und Emp­
fehlungen. Die Schneldernieistc- 

■ rin. Trägerin des Leninordens 
Nasken Merkejewa schlug eine ra­
tionelle Methode des Stoßschnitts

Reserven des Wachstums 
der Parteireihen

Sekretär des
W. I. Lenin lehrte, daß die Kraft 

und das Vermögen der proletari­
schen Partei in sehr großem Maße 
von ihrer Zusammensetzung ab- 
hängen und nicht so sehr durch 
die zahlenmäßige Stärke ihrer Rei­
hen, sondern vielmehr durch hohe 
Eigenschaften, die Ideentreue, Or- 
ganisiertlrelt und Diszipliniertheit 
ihrer Mitglieder bestimmt werden.

Der XXV. Parteitag erachtete es 
für notwendig, nochmals zu unter­
streichen: „Die KPdSU forciert ihr 
zahlenmäßiges Wachstum nicht, sie 
nimmt in Ihre Reihen nur diejeni- 
gen auf, die wirklich bewiesen ha­
ben, daß sie, um mit Lenins Wor­
ten zu sprechen, durch die Mit­
gliedschaft in der Partei nicht Vor­
teile erlangen wollen, sondern die 
Last aufopferungsvoller Arbeit für 
den Kommunismus auf sich neh­
men möchten“. In voller Überein­
stimmung mit diesen Weisungen 
leisten die Stadt- und Rayonpartei­
komitees. die Grundparteiorganisa­
tionen des Gebiets Dsheskasgan ei­
ne gewisse Arbeit zur Auswahl der 
besten Menschen für die Reihen der 
Leninschen Partei.

Unter den Gebieten der Kasachi­
schen Republik ist das Gebiet 
Dsheskasgan das jüngste. Es wur­
de laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom 20. März 1973 gebildet 
Seinem Territorium pach ist es das 
größte Gebiet der Republik.

Es verfügt über beträchtliche 
Rohstoffressourcen und große land­
wirtschaftliche Nutzflächen. Eine 
große Entwicklung hat hier die 
NE-Metallurgie auf der Grundlage 
der Bergbau-Hüttenkomb i n a t e 
Dsheskasgan und Balchasch erfah­
ren, die Landwirtschaft produziert 
vorwiegend tierische Erzeugnisse. 
Die Entwicklung der Produktiv­
kräfte erfolgt mit jedem Jahr in 
einem intensiveren Tempo.

, Die Vergrößerung und die weite­
re Entwicklung der Industrie- und 
Agrarproduktion fordert eine Ver­
stärkung der Organisationsarbeit 
unter den Massen, eine Vervoll­
kommnung der Struktur der Par­
teiorganisationen und Festigung 
der Partcikollektive. Daher leisten 
wir die Arbeit zur Formierung der 
Parteireihen und zur Erziehung 
der Kommunisten in engem Zusam­
menhang mit der Lösung der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU gestell­
ten ökonomischen und sozialpoliti­
schen Aufgaben und widmen sie 
der erfolgreichen Verwirklichung 
dieser Aufgaben.

Von den Forderungen des Be­
schlusses des ZK der KPdSU be­
züglich Kirgisiens ausgehend, 
schenken die Parteiorganisationen 
des Gebiets jetzt mehr Beachtung 
dem individuellen Herangehen an 
die Auswahl für die Partei, prüfen 
sorgfältig die beruflichen und mo­
ralischen Eigenschaften des Ein- 
tretenden. Allein in den letzten drei 
Jahren verweigerten die Grundor­
ganisationen der Partei, die Stadt- 
und Rayonparteikomitees des Ge­
biets die Aufnahme in die KPdSU 
für 48 Kandidaten, die den statut­
mäßigen Pflichten nicht gewachsen 
waren.

Die Parteiorganisationen erhöhen 
die Verantwortung der Kommuni­
sten für denjenigen, den sie für die 
Aufnahme in die Partei empfehlen. 
Der Empfehlende bürgt nicht nur 
vor der Partei für den Empfohle­
nen, sondern ist auch verpflichtet, 
dessen berufliches, politisches und 
moralisches Wachstum zu fördern.

Die Aufnahme in die Partei er­
folgt in der Regel auf offenen Par. 
teiversammlungen, über den künf­
tigen Kommunisten äußern sich 
nicht nur Kommunisten, sondern 
auch parteilose Genossen, die den

Stoßarbeit leistet in diesen Ta­
gen der Motorist Eduard Stoll, aus 
der Reparaturwerkstatt im Sowchos 
„Wosdwishenski' . Träger de« Or­
dens „Ehrenzeichen". Er ist Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit 
und war wiederholt Sieger im so- 

ialistischen Wettbewerb. Auch 
letzt, während der angestrengten 
Reparatur der Landtechnik, erfüllt 
er sein Schichfsoll zu fast 200 Pro­
zent bei tadelloser Qualität der

Schneiderin Emma Renklin, die Ver­
käuferin Amalia Herdt.

über die Arbeitshelden erzählen 
gewöhnlich ihre Kollegen, Leiter 
der Arbeitskollektive.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanal

Die Neueinführung bot 
Möglichkeiten, aus eingespar- 
Stolfen eine neue Produk-

vor.

len .......— ..... ..— ----------
tionsart — moderne Sarafane — 
anzufertigen. In jeder Halle funk­
tionieren Gruppen und Posten für 
Überwachung der Qualität. 
Erfolgreich verlaufen die Tage 
der Qualität. Die beanstandeten 
Waren werden zur allgemeinen 
Besichtigung ausgestellt.

Die Hallenkontrolleure haben 
Stillstände während der Aibeits- 
schichten festgestellt. Sie beschlos­
sen, zwei Arbeitsschichten zu chro- 
nometrieren. Es wurden viele Ur­
sachen der Verluste ermittelt: in

d.aralbajew, 
Gebietspartelkomitees Dsheskasgan
Kandidaten von der Arbeit und dem 
Alitaglcben her gut kennen.

Die Gebietsparteiorganisation ver­
wirklicht konsequent den Kurs der 
Partei auf die Sicherung der füh­
renden Rolle der Arbeiter in der so­
zialen Zusammensetzung der 
KPdSU. Dies ist aus folgenden An­
gaben ersichtlich. Während in den 
Jahren 1973—1974 1 501 Arbeiter 
als Kandidaten in die KPdSU auf­
genommen wurden, so belief sich 
diese Zahl in den Jahren 1975— 
1976 auf 1711. Der Anteil der Ar­
beiter an der Gesamtzahl der in 
den 10 Monaten des Jahres 1977 
Aufgenommenen betrug 72,2 Pro- 
zent.

Die Grandparteiorg'anisationen 
des Ostdshcskasgancr Bergwerks, 
des Kupferwerks und des Mechani­
schen Reparaturwerks der Stadt 
Dsheskasgan und der Bergverwal­
tung Atassu leisten eine große 
ideologisch politische Arbeit unter 
ihren Kollektiven. Die Werktätigen 
dieser Kollektive studieren die mar­
xistisch-leninistische Theorie in 
verschiedenen Stufen der Partei- 
und Komsomolschulung.

Die Sorge dieser Parteiorganisa­
tionen für die Entwicklung der 
schöpferischen Initiative und Akti­
vität aller Werktätigen und ihr 
Herainziehen an die Produktionslei­
tung förderten merklich die Autori­
tät der Kommunisten, verstärkten 
ihren Einfluß auf alle Lebensberei­
che des Kollektivs. Um die Partei­
organisationen scharte sich ein 
zahlenmäßig starkes parteiloses Ak­
tiv, aus dem eine neue Ablösung 
für die Partei heranwächst. '

Noch vor kurzem war der junge 
Abteufbrigadier I. Lutschanowitsch 
aus dem Ostdshcskasganer Berg­
werk in Nikolski wenig bekannt. 
Heute ist sein Kollektiv im ganzen 
Gebiet berühmt. Zu Beginn des 
10. Planjahrfünfts brachten er und 
seine Brigade die Initiative auf, das 
Programm für zwei Planjahre zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
zu meistem. Diese Initiative wurde 
von vielen Brigaden. Schichten und 
Abschnitten unterstützt, und man 
richtete sich nach ihr. Die Brigade 
löste ihre Verpflichungen vorfristig 
ein und beschloß, das 10. Planjahr­
fünft in drei Jahren und 10 Mona­
ten abzuschlicßen. Die Parteiorga­
nisation verfolgte das schöpferi­
sche Wachstum des jungen Arbei­
ters, half ihm in seinem beruflichen 
und geistigen Aufstieg. Von Jahr 
au Jahr wuchs seine Meisterschaft 
und mit ihr die Achtung der Men­
schen ihm gegenüber. Er wurde als 
Kandidat in die KPdSU aufgenom­
men. Das Recht. Mitglied der 
KPdSU zu sein, hat der Abteufbri­
gadier I. Lutschanowitsch durch 
ausgezeichnete Arbeit und aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit erworben, 
er ist Deputierter des Stadtsowjets 
der Volksdeputierten von Nikolski. 
Unter anderen wurden kürzlich M. 
Jussubalijew aus dem Kupferwerk 
Dsheskasgan, die Arbeiterin M. 
Karimowa und der Zimmerhäucr 
L. Morosow aus der Bergverwal­
tung Atassu der Stadt Karashal in 
die Partei aufgenommen, die die 
ruhmreichen Traditionen der älte­
ren Generation der Kommunisten 
des Gebiets mehren.

Es sei hervorgehoben, daß bei uns 
15 Betriebe, 463 Hallen, Farmen, 
Abteilungen, Brigaden und mehr als 
10 000 Werktätige zwei Jahrespläne 
zum 60jährigen Jubiläum des Gro­
ßen Oktober erfüllt haben.

Die Stadt- und Rayonparteiorga­
nisationen sorgen stets für die Auf­
füllung ihrer Reihen aus der Mitte 
der Jugend — der wichtigsten Re­
serve der Partei — und vor allem 
aus ihrem führenden Trupp — dem 
Komsomol. Man muß betonen, daß 
die Einhaltung der statutmäßigen

Am Produktionsabschnitt
wirken

„Ich bitte, mich an einem Pro- 
duktionsabsclinitt einzusetzen. Als 
Spezialist der Landwirtschaft glau. 
be ich in der Brigade oder Abtei­
lung mehr Nutzen zu bringen." Das 
erklärte A. T. Bussarow, Sekretär 
des Parteikomitees der Pawlodarer 
Spezialisierten Rayon-Wirtschafts­
vereinigung, in der Versammlung, 
wo der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen für 
die Stimulierung des Übergangs 
landwirtschaftlicher Spezialisten zur 
Arbeit als Leiter von Abteilungen, 
Brigaden, Farmen und anderen 
Produktionsabschnitten in dcu Kol­
chosen und Sowchosen“ erörtert 
wurde.

die Länge gezogene Reparatur der 
Ausrüstungen, unvollständige 
bzw. nicht rechtzeitige Lieferung 
des zugeschnittenen Stoffes an die 
Näherinnen. Es ging täglich etwa 
0,4 Prozent der Arbeitszeit verlo­
ren, und das macht 3 800 Erzeug­
nisse aus, die die Kunden jährlich 
zu wenig erhalten. Auf Empfeh­
lung der Kontrolleure wurde der 
Dienst der Ingenieure und Techni­
ker während der zweiten Arbeits­
schicht an allen Produktionsab­
schnitten organisiert. Man leistete 
auch große Arbeit zur Vervoll­
kommnung der Komplettierung 
und Verpackung des zugeschnitte­
nen Stoffes.

Die Werktätigen der J.-A.-Gaga- 
rin-Konfektionsvereinigung reali­
sierten Im Jubiläumsjahr für mehr 
als 500000 Rubel überplanmäßige 

Bestimmung darüber, daß die Ju­
gend im Alter bis 23 Jahren ein­
schließlich nur über den Komsomol 
in die KPdSU aufgenommen wird, 
die Rolle der Komsomolorganisa­
tionen als Helfer und Reserve der 
Parteiorganisationen erhöhte und 
es ermöglichte. den Anteil der 
Komsomolzen unter den in die Par­
tei Aul genommenen von 61 Prozent 
im Jahr 1973 auf 66 Prozent im 
Jahr 1977 zu vergrößern. Die Ray­
on- und Sfadtkomsomolkomitces 
und die Komsomolorganisationen 
gehen jetzt an die Empfehlungen 
für die Komsomolmitglieder, die in 
die Partei eintreten, sorgfältiger 
und strenger heran.

Zur Zeit gibt es in den Parteirei­
hen des Gebiets Vertreter von mehr 
als 50 Nationalitäten. Die multina­
tionale Zusammensetzung der Ge­
bietsparteiorganisation findet ihren 
Niederschlag unter den Leitern der 
Partei- und Sowjetorgane. Der Lei­
ter der Gebietsproduktionsverwal­
tung für Getreidcerzcugnissc W. 
Haas, Mitglied der KPdSU seit 
1960, begann seinen Arbeitsweg als 
Kolchosbauer. Er arbeitete, lernte, 
war gesellschaftlich aktiv. Er er­
weiterte seine Kenntnisse, vervoll­
kommnete seine Meisterschaft und 
sammelte Erfahrungen in der Arbeit 
mit Menschen. Er wurde mehrmals 
in das Gdrietsparteikomitee und 
zum Deputierten des Gebietssowjets 
der VolKsdeputicrtcn gewählt und 
leistet eine große gesellschaftlich- 
politische Arbeit

W. Löwen, Parteimitglied seit 
1973, diente nach der Hochschule 
in der Sowjetarmee. Nach dem 
Dienst arbeitete er fn den Montan­
werken des Bergbau-Hüttenkombi­
nats Dsheskasgan. Er wurde zum 
Sekretär des Komsomolkomitees des 
Westdsheskasganer Bergwerks und 
zum Zweiten Sekretär des Stadt­
komsomolkomitees von Nikolski ge­
wählt. Zur Zeit ist er im Apparat 
des Gebictskomjtees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans tätig. 
Es gibt noch viele solche Men­
schen, die am Aufstieg der Ökono­
mik und Kultur unseres Gebiets ak­
tiv teilnehmcsi, das sind T. Peisker, 
D. Sprengel, S. Stuckert und ande­
re. Unter denen, die im Jahr 1977 
Kandidaten der KPdSU wurden, 
sind W. Stark — Schmelzer der 
Verhüttungsabteilung im Dsheskas- 
ganer Kupferwerk, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, W. Koch 
— Fahrer aus der Verwaltung für 
mechanisierte Arbeiten im Trust 
„Kasmedstroi", A. Mammert — 
Näherin aus der Maßschneiderei, 
Deputierte des Dsheskasganer 
Stadtsowjets der Volksdeputierten, 
und andere.

Die Parteiorganisationen und die 
Parteigruppen stehen in der vorder­
sten Linie des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus, sie wirken mit­
ten im Volk und tragen somit aktiv 
zur Verbindung der Politik der 
Partei mit dem aktiven Schaffen 
der Massen sowie zur erfolgreichen 
Lösung der wirtschaftlich-politi­
schen und ideologischen Erzie- 
bungsaufgaben bei.

Die Gebietsparteiorganisation so­
wie alle Werktätigen des Gebiets 
widmen ihre Kräfte, Kenntnisse, Er­
fahrungen und Energie der er­
folgreichen Erfüllung der Aufgaben 
des 10. Planjahrfünfls und kämpfen 
für die Effektivität und Qualität der 
gesamten Arbeit. Eine der Voraus­
setzungen für die obligatorische 
Erfüllung der vor dem Gebiet ste­
henden Aufgaben sind nach wie vor 
die tägliche und mühselige Arbeit 
zur strengen individuellen Auswahl 
der besten Menschen fn die Reihen 
unserer Leninschen Partei und die 
Steigerung der Avantgarderolle der 
Kommunisten in der Produktion so­
wie im gesellschaftlichen Leben.

Der Bitte des Genossen A. T. 
Bussarow wurde stattgegeben. Ge­
genwärtig ist er Leiter einer Sow- 
chosabteilung.

Der stellvertretende Generaldirek­
tor der Vereinigung für Gemüse, 
und Milchproduktion Tschernojar- 
ka, Kommunist G. W. Tscherwotkin 
äußerte den Wunsch, die Leitung ei­
ner Gemüscanbaubrigade zu über­
nehmen. Er hat die Zelinograder 
Landwirtschaftliche Hochschule ab­
solviert. Auch der Oberagronom für 
Gemüsebau J. W. Wollmann aus 
derselben Vereinigung beschloß, ei­
ne Brigade zu leiten.

In den Wirtschaften des Pawlo­
darer Irtyschlandes sind mehr als 
100 Diplomspezialisten zur Arbeit in 
Feldbaubrigaden — J --------
übergegangen.

und Viehfarmen 
(KasTAG)

Produktion. Bemerkenswert Ist, 
daß über 11000 Erzeugnisse aus 
cingespartcm Stoff angefertigt 
wurden.

„Dieses Beispiel zeigt, wie ak­
tiv die Werktätigen selbst an der 
Leitung der Produktion teil­
nehmen“. sagt der Vorsitzende des 
Komitees für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR, Genosse P. S. 
Kanzcljaristow. „In der Republik 
funktionieren Tausende Gruppen 
und Posten der Volkskontrolle, de­
nen 560 000 Aktivisten angehören. 
Fast 30 000 Aktivisten wirken in 
den Komitees als ehrenamtliche 
Inspekteure. Die Organe für Volks­
kontrolle sind in den Arbeitskol­
lektiven mit Recht zu wahren 
Schulen der Erziehung und der 
Wirtschaftsführung geworden."

R. lOFFE
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„Freundschaft11-
Literaturpreisträger-77

Die Jury des Literatur-Preisausschreibens der Zeitung „Freund­
schaft" im Bestand des Redaktionskollegiums, unter Teilnahme 
des Rats für sowjetdeutsche Literatur beim Schriftstellerverband 
Kasachstans, hat nach eingehender Prüfung der veröffentlichten 
Werke, die eingelaufenen L^serstimmen berücksichtigend, be­
schlossen, folgenden Autoren Preise zuzusprechen:

Für Poesie:
ZWEITE PREISE in Höhe 

von je 150 Rubeln. Herbert 
HENKE für das Poem „Die 
Magistrale“:

Nora PFEFFER für „Fracki 
der Kaiserpinguin“ u. a. ge­
reimte Kindermärcften;

Robert WEBER für das Ge­
dicht „Des Wunderaugenblicks 
gedenk •■eh..."

Für Prosa:
DEN 

he von 
der REIMGEN für

ERSTEN PREIS in Hö- 
200 Rubeln — Alexan- 

den Ro-

Wirbelsturmmanauszug , 
des Oktober"

DEN ZWEITEN PREIS In 
Höhe von 150 Rubeln — He­
rold BELGER für die litera­
turkritischen Abhandlun gen 
„...doch jung sind Herz und 
Sinn“ und „Sowjetdeutsche 
Prosa 77".

DEN DRITTEN PREIS in 
Höhe von 100 Rubeln — Elsa 
ULMER für die Erzählung „Die 
Uhr schlägt drei...“

Wir danken allen Autoren, 
die sich am Literatur-Preisaus­
schreiben beteiligt haben, und 
wünschen Ihnen viel Glück und 
neue schöpferische Erfolge im 
neuen Jahr.

Literaten, greift zur Feder!
XIII. Literatur-Preisausschreiben der Zeitung „Freundschaft1

Auch im Jahre 1978 setzt die Redaktion 
der Zeitung „Freundschaft“ zusammen 
mit dem Rat für sowjetdeutsche Literatur 
beim Schriftstellerverband Kasachstans 
den zur Tradition gewordenen Wettbewerb 
der Literaturschaffenden fort.

Das Gegenwartsthema ist auch weiter­
hin unser Hauptanliegen. Es geht darum, 
in den literarischen Werken die Einma­
ligkeit unserer großen Zeit zu zeigen, die 
Vorzüge und reellen Erfolge des entwickel­
ten Sozialismus, den heroischen sowjeti­
schen Charakter, unsere sowjetische Le­
bensweise realistisch in eindrucksvollen 
Farben auszuführen, vollwertige Werke 
über unser Leben, über unsere Zeitgenos­
sen, Helden der Planjahrfünfte mit ihren 
Taten und Wünschen, ihren Freuden und 
Sorgen zu schaffen.

Den Teilnehmern des literarischen Wett­
bewerbs ist ein breites Feld zur Anwen­
dung ihres Talents geboten: entgegenge­
nommen werden Prosawerke jeder Form 
einschließlich Romanauszüge, Novellen, 
Erzählungen, Kurzgeschichten, literari­
sche Skizzen, literaturkritische Abhand­
lungen, Poesiewerke jeden Genres, Büh-

nenstücke, volkstümliche Werke in Klein­
form (Schwänke, Fabeln, Aphorismen. 
Sprichwörter), Humor und Satire, Kinder­
literatur aller Genres, Nachdichtungen 
aus den Sprachen der Völker der Sowjet­
union.

Unveröffentlichte deutschsprachige Ma­
nuskripte, in leserlicher Hand- oder Ma­
schinenschrift geschrieben und mit dem 
Vermerk „Zum Preisausschreiben“ ver­
sehen, können bis zum 1. Dezember 1978 
(Poststempel) eingesandt werden.

Für die besten bei uns veröffentlichten 
Werke sowjetdeutscher Poesie und Prosa 
sind vorgesehen: Zwei erste Preise — je 
200 Rubel, zwei zweite Preise — je 150 
Rubel, und zwei dritte Preise — je 100 
Rubel.

Wir ersuchen unsere Leser, auch in die­
sem Jahr bei der Bewertung der 1978 in 
unserer Zeitung erscheinenden Literatur­
beiträge mitzubestimmen.

Die Ergebnisse des Literatur-Preisaus­
schreibens 1978 werden auf der ersten U- 
teraturseite im Jahre 1979 bekanntgegeben 
werden.

Literatur 
■ selte

Ewald KATZENSTEIN

■JSprut e
Zuversicht Leg Hand ans Werk!

Was macht um mutig, 
stark und freit 
der Glaube 
an deine Sache, 
Perteil

Macht 
der Gemeinsamkeit

Da» Glück lebt 
in der Gemein: amk eH. 
Da» Unglück 
kommt in der Einsamkeit.

Vom Kommunismus

Der Kommunismus kommt 
nicht von selbst 
über Wacht.
Er wird von em selbst 
schon heute 
vollbracht.

Ist einer keiner?

Einer ist keiner, 
wenn er alleine, 
doch ist einer 
mit alten 
viel mehr als einer. 
In ihm sich die Kräfte 
des Volke» 
vereinen.

Können mit Wissen, 
Wollen mit Willen, 
gebiert ein Müssen 
um der Menschheit willen.

Des Lebens Sinn

Gib all dein Können 
der Heimat hinl 
Das ist des Lebens 
tiefster Sinn.

Das Größte 
im Kleinsten

Nur der steht 
heute 
seinen Mann, 
wer das Größte 
im Kleinsten 
sehen kann.

Meine Sorgen w
Mich quälen 
keine Zukunflssorgen. 
Ich weiß, 
mein Morgen 
ist versorgt.
Doch quält es mich, 
wie ich dem Morgen 
bezahle, 
was ich heul' 
geborgt.

Selbstkritik Arbeite an dir

Wer sich nicht salbet 
sagen kann: 
„Du tust zu wenig“. 
Ist kein Mann.
Doch wer »lch's sagt, 
und sonst nicht» tut, 
der ist ein Schelm 
und Tunichtgut.

Um sicher 
zum Kommunismus 
zu schreiten, 
entwickln 
die besten 
Fähigkeiten.

Theorie und Praxis

Begeisterung

Begeisterung 
will erarbeitet sein 
wie auch der Funken 
aut dem Feuerstein.

Sei dein rTheorlechen 
auch noch so schön, 
wenn'» fürs Leben 
nicht taugt, 
mag's zum Teufe! gehn!

Selbsterkenntnis
Persönlichkeit

Die Persönlichkeit 
||t kein Körnchen Sand 
das sieh 
im großen Haufen 
verliert.
Sie blüht und entwickelt sich 
unverwandt 
zum Juwel, 
das unsere 
Gesellschaft ziert.

Lebensrhythmus

Den Rhythmus 
des Tages 
bestimmt schon 
der Morgen. 
Um den Lebenstakt 
muß man sich 
zur Jugendzeit 
sorgen.

Sein Ich 
mal richtig 
selbst erkennen, 
das Ist die schwerste
der Erkenntnisse.
Hab Mut, 
dich unwissend zu nennen, 
bis du auch vollgestopft 
mit Kenntnissen.

Mensch und Gott

Der Mensch ist ein Gott— 
das wiegt schwer.
Der Mensch ist ein Mensch— 
das wiegt mehr!

Von der Vollendung

Der Anfang 
ist der Fuß vom Berg. 
Doch nur der Gipfel 
ziert das Werk.

Oswald PLADERSzehnjähriger Panzersoldat mitmach­
te. So saßen wir, und ich mußte 
mit stummen Entsetzen feststellen, 
daß ms dem .Letzten Urlaubstag' 
nichts wird, daß Wlassow keine 
besondere Sehnsucht nach seiner 
Werkhalle hat, vielleicht deshalb, 
weil er im Grunde genommen sich 
gar nicht „erholte", sondern arbei­
tete. er legte die Gasleitung und 
reparierte und renovierte an seinem 
Häuschen herum, das er seinerzeit 
ebenfalls mit eigenen Händen ge­
baut hatte, bis aufs Ofensetzen. 
Ihn jetzt nach der Arbeit der Bri­
gade auszufragen schien mir unan­
gebracht. ich war sein Gast und 
wär unterhielten uns. Dabei ver­
stand ich. daß, solange wir hier 
plauderten, seine Arbeit ruhte, aber 
er fand als feinfühliger Mensch im­
mer neue Gesprächsthemen, damit 
keine Pause eintrete, da im Schwei­
gen immer eine Andeutung steckt, 
daß es schon Zeit ist, aufzubre- 
chen... Endlich konnte ich den ge­
eigneten Augenblick abpassen und 
mich verabschieden mit der Ver­
abredung, daß wir uns nunmehr 
im Werk treffen.

Ich ging und trug- meine Ver­
wirrung mit davon. Ich wußte von 
Nikolai Makarowitsch genug, um 
eine biographische Auskunft über 
ihn zu geben. Gegen Ende des Krie­
ges war er Leutnant geworden, 
hatte noch drei Jahre lang bei der 
Truppe gedient, und war dann in 
sein Werk zurückgekehrt, wo er 
kurz vor Kriegsausbruch die Be­
rufsschule beendet hatte. Er ist ein 
belesener Mann, liebt die Poesie 
und kann eine Zeile aus Nekrassow 
oder Twardowski aus dem Gedächt­
nis zitieren, wenn er mal den Bur­
schen seiner Brigade eine Lehre 
erteilt. Das alles habe Ich unserem 
Gespräch abgewonnen, wie unge­
ordnet und frei es auch war. Aber 
um welchen Kern kondensieren 
sich seine Eigenschaften, was füllt 
sein Arbeitsleben Tag für Tag aus, 
was speist seine Seele mit Lebens­
freude?

Gegen Abend reifte ein neuer 
Plan heran. Arbeitsfest nach dem 
Urlaub, das kann sogar noch Inter­
essanter werden. Der Mensch kehrt 
endlich zu seiner geliebten Arbeit 
zurück, er feiert sozusagen sein 
Arbeitsfest, und da kommt alles 
zur Entfaltung, was bis dahin 
schlummerte. Man kann ein Dumm­
kopf sein, und sehen, wie er seine 
Arbeit macht, wie und wovon er 
mit den Leuten spricht.

Zwei Stunden vor Schichtbeginn 
war ich In der Werkhalle. Ein Tech­
nologe setzte mir auseinander, wo­
mit sich Wlassows Brigade befaßt. 
Bei der Montage eines Schiffsdie­
sels sind nämlich einige speziali­
sierte Brigaden beschäftigt, nicht 
viel anders als beim Häuserbau.

„Wlassows Burschen machen die 
komplizierteste Arbeit, die besonde­
rer Sorgfalt bedarf — sie montie­
ren den Anlasser? Obwohl unser 
Diesel — Sie sehen ja selbst, — ein 
Riese ist, wird die Präzision beim 
Zentrieren der Wellen sowie bei 
der Anpassung aller Maschinenteile 
mit Hundertstel Millimeter gemes­
sen."

„Und wo wird Wlassow heute ar­
beiten?“

„Das kann Ich Ihnen nicht genau 
sagen."

Plötzlich sehe Ich Wlassow ne­
ben mir. Er war ganz unbemerkt 
herangekommen, leise und rück­
sichtsvoll. Er hat dasselbe alte 
Cowboyhemd an und eine Arbeite^ 
mütze mit schmalem von öligen 
Händen abgegriffenem Schirm-

„Nikolai Makarowitschi Warum 
sind Sie denn so früh gekommen, 
cs ist noch mehr als eine Stunde 
bis zum Schichtwechsel."

„Ich bin schon lange hier. Was 
denken Sie, man muß sich doch 
umsehen, wie und was und wel­
che Arbeit bevorsteht, alles vorbe­
reiten..."

„Und haben Sie herausbekom­
men, was für eine Arbeit Sie er­
wartet?"

„Das schon. Ein bißchen schief- 
’JJS' , , j gefahren sind meine Jungen. Im
Wir sprachen von »einer K.nd- d„ Indikators haben sie die 
.u von d»n Nafiirschonheltcn der offnung (fir dcn Sperrbolzen an 

falscher Stelle gemacht. Etwas zu 
"rLZXX eilig haben sic es gehabt, ohne die gorowllsch. die diese Gegend be- notiere Präzision gemessen."

schrieben naben. Dann sprachen n B ‘
wir von den Kriegsjahren und Ni- ..So ein Pechl Und was nun? 
kolai Makarowitsch erinnerte sich .. . ....
an die Kämpfe, die er als neun- (Schluß folgt)

Alexej DEBOLSKI

Diplomarbeit
Der Leiter meines Praktikums, 

Chefredakteur einer vielgelesenen 
Zeitschrift, ein Mensch mit gro- i 
ßer und vielseitiger Erfahrung, gab 
mir die Liste der Reportagetitel, 
die ich ihm als Inhaltsverzeichnis 
meiner Diplomarbeit vorgelcgt hat­
te, mit einer einzigen Ergänzung 
zurück.

.„Helden unserer Zeit", so hast 
du deine Serie überschrieben", 
sagte er. „Sehr schön. Unsere Zeit 
ist ja heldenhaft, so sind auch ih­
re Menschen. Nun stell' dir aber 
vor, einer liest deine Skizzen und 
denkt sich dabei, na ja, natürlich, 
romantische Berufe, restloser Ein­
satz aller Kräfte, Kampf auf Le­
ben und Tod. Und wenn ich kein 
Raumflieger bin? Und kein Neu- 
ianderschließer, der in einer Wild­
nis den ersten Zeltpflock in den 
Boden treibt. Nicht mal ein Arzt, 
dem auf einer Rettungsfahrt zu­
mindest der Schneesturm in die 
Quere kommen kann? Nehmen wir 
an. ich bin — Schlosser?“

Jede Arbeit hat ihre Roman­
tik“

„Sehr wohl, aber wo findest du 
diese Romantik bei einem Mann, 
der immer dieselben Handgriffe tut. 
Tag für Tag?"

„Wahrscheinlich sind sie nur 
für den Außenseiter immer diesel­
ben.“

„Gut, daß du es weißt. Doch 
schreiben willst du trotzdem über 
andere, die nach deiner Meinung 
allein den Anspruch haben, zu 
den Helden unserer Zeit gezählt 
zu werden. Indessen kommt keine 
Zeit ohne die Schlosser aus. Also, 
wenn du dein journalistisches Kön­
nen wirklich auf die Probe stellen 
willst — und das willst du, ich 
kenne dich ja — dann schreibe mal 
über einen Schlosser. Dabei soll 
er kein anerkannter Neuerer und 
Spitzenreiter sein, keine hervorra- 
5ende Figur, verstehst du warum?
fenn du zu zeigen vermagst, daß 

auch in seinem Arbettsalltag 
große Schönheit enthalten ist, und 
wenn du das nicht In allgemeinen 
Redensarten verkündigst sondern 
mit einem gewissen Genauigkeits­
grad sichtbar machst, dann bist du 
ein Journalist, wie ihn unsere Zeit 
braucht."

Weit am Ende des Werkgelän­
des überragt kühn alle Dächer 
ein neuer Bau mit zwei Reihen 
riesiger Fenster. Diese Werkhalle 
ist nicht nur schlechthin gigan­
tisch. Es gibt Sportpaläste. Das ist 
ein Arbeitspalast. Es atmet sich 
leicht darin, der Raum ist voller 
Licht, die Kräne sind elegant wie 
Hängebrücken über Bergschluchten. 
Längs der ganzen viertclkilometer- 
langen Hauptanlage läuft die eis­
glatte Betonpiste. Schlanke unifor­
mierte 'Schönheiten, die den Acro- 
Hot-Stcwardessen Konkurrenz Ich 
sten könnten, fahren Elektrokarren 
mit kleinen Lasten darauf. Rechter­
seits, wie Häuser entlang einer 
Straßenseite, rangieren sich riesige 
gelbgestrichene Dieselmotoren, man 
hat das Verlangen, sie als Gebäu­
de zu bezeichnen und ihnen Haus­
nummern zu geben. Sie sind auch 
so hoch wie ein dreistöckiges Haus, 
aber schmal und kompakt.

„Erst vor wenigen Jahren wurde 
hier der erste sowjetische Diesel­
motor großer Kapazität gebaut," 
erzählt ein Ingenieur der Werk­
abteilung. „Heute kann ich nicht 
mehr aus dem Gedächtnis alle 
Schiffe nennen, die mit unseren 
Maschinen ausgerüstet sind. Wir 
Eenießen schon internationale Aner- 
ennung und liefern unsere Schilfs­

dieselmotoren nach dem Ausland. 
Da früher solche Maschinen in 
unserem Land nicht gebaut wur­
den. mußten wir die Lizenz bei 
einer der bekanntesten Firmen der 
Welt 'Uhrmeister und Bein'kaufen. 
Als neulich der jetzige Generaldi­
rektor dieser Firma, Herr Wink, 
bei uns zu Besuch war, konnte er 
seine Überraschung nicht verber­
gen.“

Bei Herrn Wink angelangt, 
muß der Ingenieur lächeln, wirft 

die trockene Nüchternheit beiseite 
und erzählt weiter ganz ohne Um­
stände, wie im Freundeskreis:

„Der Alte konnte gar nicht fas­
sen. daB wir uns in so kurzer Zeit 
dermaBen entfaltet hatten! Einen 
Technologen hatte er auch mit, Frie­
sen hieß er. Also tritt der Herr 
Wink in die Halle herein, schaut 
sich um. Und Friesen, der war ir­
gendwie zurückgeblieben, war also 
noch drauBen. Da rennt unser 
Wink wieder ra.iß und schreit .Frie­
sen, Friesen, wo bleiben Sie denn! 
Kommen Sie nur schneller rein und 
sehen Sie sich das mal an!' Und 
dann stand er noch lange inmitten 
der Halle, und schwieg, und rieb 
das Kinn mit der Hand."

Der Ingenieur lacht lauthals und 
alle Umherstehenden lachen mit.

Ja, so war es__ Aber Sie inter­
essieren sich.-“

„Ich möchte irgendeinen Schlos­
ser kennenlemem. Ist gar nicht nö­
tig, daB er ein bekannter Spitzen­
reiter ist."

Der Ingenieur wind nachdenklich, 
dann erhellt sich plötzlich sein Ge­
sicht:

„Natürlich Wlassow! Ein Pracht­
mensch und bleibt übrigens immer 
irgendwie im Schatten wegen sei­
ner grenzenlosen Bescheidenheit 
Dafür aber, wenn es eine besonders 
komplizierte, zeit- oder kraftrau­
bende Arbeit gibt, weigert er sich 
nie, verliert auch kein Sterbens­
wörtchen darüber, wieviel er dabei 
verdient. Auch seine Brigade hat 
er in diesem Geiste erzogen, er ist 
nämlich Brigadier. Sie wollten ei­
nen ganz einfachen haben? Aber 
ein Brigadier ist ja derselbe Ar­
beiter, bloß mit mehr Erfahrung 
und Autorität.“

„Schön, machen Sic mich bitte 
mit Wlassow bekannt.“

„Im Moment ist er leider nicht 
da. Er wird wohl noch im Urlaub 
sein.“

Bitte sehr! Da haben wirst Oder 
sollte ich um eine andere Kandida­
tur fragen? Aller der Ingenieur und 
alle Anwesenden waren so unzwei­
deutig lür Wlassow, daß es schon 
nach Verrat aussehen würde, ließe 
Ich ihn jetzt wegen der zufälligen 
Komplikationen fallen.

Den ganzen Abend bummelte ich 
in der unbekannten Stadt umher 
und versuchte, mich In der Lage 
zurechtzufinden. Ja. warum denn 
nicht, soll er im Urlaub sein. Viel­
leicht steckt gerade darin ein Fund. 
Ein Mensch, der nach der gelieb­
ten Arbeit Sehnsucht bekommen 
hat. Unter diesem Gesichtspunkt 
alles über ihn und von ihm ausfor­
schen und auch wiedergeben. .Der 
letzte Urlaubstag’, keine schlechte 
Überschrift. Wenn man sich eine 
solche Variante absichtlich zum 
Ziel setzt, kann man jahrelang er­
folglos danach jagen.

Am nächsten Tag bat Ich <m 
Komsomolkomitce um Hilfe bei mei­
nem Vorhaben, Wlassow aufzusu- 
chen.

Die Variante „Der letzte Urlaubs­
tag" war bis in die feinste Einzel­
heit durchdacht, cs blieb nur übrig, 
die leeren Zellen mit entsprechen­
den Angaben auszufüllen. Also: der 
Mensch steht morgens auf, er ist 
frei, er kann sich beschäftigen, wo­
mit er will, aber — zu nichts hat 
er Lust! Alles fällt Ihm aus den 
Händen, das Ruhen hängt ihm zum 
Hals raus. Er schlägt ein Buch 
auf, doch kommen ihm. anstatt des 
Inhalts des Romans. Gedanken über 
das Werk in den Sinn. Erinnenun- 
En an einzelne Arbeitsepisoden.

ese werde ich aus Ihm hcrauszie- 
hen, wenn er sich aber als nicht 
gesprächig genug erweist, werde 
ich andere ausfragen. So kann man 
auf dem Hintergrund eines Tages 
voll Ungeduld den Film eines gan­
zen Arbeitslebcns ablaufen lassen.

Der Komsomolsckretär, der sich 
freiwillig meldete, mich zu beglei­
ten, fragte als erstes:

„Warst du schon in unserer Die- 
selbauhalle?“

„Ja. Ein kolossaler Eindruck!" 
„Sie ist die weltgrößte in ihrer 

Art und am besten ausgerüstet.“
Ich wußte nicht, ob das genau 

stimmt, wollte aber nicht wider­
sprechen: .........

Ja, darauf kann man wirklich 
stolz sein."

„Ausländische Gäste waren bei

Oder«ms. Kollegen, sozusagen, 
vielmehr die Konkurrenz."

Ja. ich weiß, der Generaldirek­
tor Wink."

„Kaum daß er die Schwelle über­
schritten hatte, stockte ihm der 
Atem."

Ja-ja, ich habe schon davon 
gehört."

Wir schritten lange durch die 
Gassen einer einstöckigen Arbeiter­
siedlung mit Vorgärten hinter bun­
ten Lattenzäunen. Endlich waren 
wir am Ziel. Ein akkurates Beton­
häuschen, glatt verputzt und mit 
Ockerbeimischung getüncht Den 
Zugang zu ihm versperrt ein Gra­
ben, auf seinem Bord liegen Rohre, 
in Schutzpapier eingewickelt und 
mit Teer begossen.

Wir überspringen den Graben, 
gehen durch die Lattenpforte in den 
Hof. Auf unser Klopfen meldet sich 
niemand. Aber die Tür ist offen, 
wir treten ein. Derweil kommt ohne 
Eile hinter uns, von der Straße her. 
eân magerer Mann mittlerer Jahre, 
mittlerer Statur, in einem alten 
buntkarierten Cowboyhemd und 
breiten, altmodischen Hosen, die 
sich mit Mühe und Not an den 
schmalen Hüften halten. Ich merke 
mir die ganze Erscheinung: dich­
tes dunkelblondes Haar, kleine 
graue Augen, die verschmitzt blin­
zeln aus den Schauritzen zwischen 
den lächelnd zugekniffenen, etwas 
gedunsenen Lidern.

„Nur rein, nur rein“, plappert er 
mit vergnügter Gastfreundlichkeit, 
„nehmen Sie Platz, herzlich will­
kommen." Er fragt nach nichts, 
wundert sich nicht, offensichtlich 
besucht man hier einander einfach 
so. ohne Umstände, wenn einem 
gerade danach ist. „Und ich schau, 
Tolja, du bist vorbeigegangen, die 
Nase hoch, erkennst niemand mehr. 
Wir saßen auf dem Rohr, ein biß- 

, dien Rauchpause gemacht. Siehst 
ja, wir legen die Gasleitung, haben 
es doch durchgcsctzt beim Rayis- 
polkom. aber eigene Arbeit, unter 
dieser Bedingung, nur die techni­
sche Aufsicht von ihrer Seite.“

Vom Werk vorläufig kein Wort.
Als er in die Küche geht, frage 

ich meinen Begleiter halblaut: „Ist 
er das?" Weiß nicht warum, aber 
ich habe mir Wlassow ganz anders 
vorgestcllt.

Tylja macht uns bekannt. „Ein 
Korrespondent", sagt er von mir. 
„Schreibt für eine angesehene Wo­
chenzeitung.“

„Ich Interessierte mich für die 
Arbeit und das Leben Ihrer Briga­
de", sage ich. Man kann doch ei­
nem Menschen nicht einfach ins 
Gesicht schleudern: ich will von 
dir eine Reportage schreiben!

„Unsere Brigade Ist einig, sie fst 
durch Freundschaft stark", packt er 
den Stier bei den Hörnern.

„Warten Sic doch, Nikolai Ma­
karowitsch, das hat noch Zeit. Für 
den Anfang wollen wir uns viel­
leicht etwas besser kcnnenlerncn, 
sprechen etwas vom Leben..."

Schon stand auf dem Tisch die 
traditionelle Weinflasche, gedörrter 
Wobla lag auf den Tellern, gekoch­
te Eier und Käse. Wlassow ent­
schuldigte sich für den frugalen 
Imbiß: die Hausfrau war zu den 
Kindern gereist, die in einem Dorf 
bei der Verwandtschaft ihre Ferien 
verbrachten.

„Warum haben Sie Ihre Kinder 
nicht ins Ferienlager geschickt?"

„Ach, da reichen wohl die Uri- 
terkunftfsmöglichkeiten nicht für 
alleaus.es gibt doch Leute, diees 
nötiger haben."

Es ist ein Leichtes, mit Nikolai 
Makarowitsch ins Gespräch zu 
kommen. Er fst ein durchaus kom- 
munlkabler Mensch und dem Ge­
sprächspartner gegenüber äußerst 
zuvorkommend, kaum merkt er, 
daß der Gast seine Gedanken noch 
nicht konzentriert hat, kommt er zu 
Hilfe.

V". - ........ -...... ............-
heit, von den Naturschönheiten der 
Umgebung, und Nikolai Makaro­
witsch erwähnte Turgenew und Gri-

Das 
Morgen
Weht dir der Wind 
den Schnee des Gestern

schäme dich nicht.

verlangen. 
Eines wohl! 
Sieh zu.

Schnee

nicht verweht.
Bis du sie öffnest, 
ist es zu spät.
Das Morgen ist schon 
von dir gegangen.

Flocke 
und 
Hagelkorn
Eine Rocke glitzert: 
„Ich bin ein Storni

in meinen Strahlen erblüht." 
„Du Irrst dich", 
schimmert ein Hagelkorn 
im Morgenrot.
„Nicht In deinen, 
sondern In meinen Strahlen! 
Ich bin der Edelstein!" 
Auf steigt die Sonne. * 
Es zerrinnen 
Hagelkorn und Rocke.
Köstlich mundet der Blüte 
der Trank.
Wie ein Stern 
leuchtet Ihr Kelch, 
in den ein Rubln versank.

Friedrich BOLGER

Mit dir beginnt 
das Heimatland

auf den grünen Matten. 
Doch fremde Menschen 
gingen dort jetzt ein und aus, 
und fremde Kinder 
spielten In des Baumes Schatten.

Als Ich geboren wurde, 
pflanzte vor dem Haus 
der Vater einen Baum. 
(Doch wohl aus Freude.) 
Die Pappel grünfe bald 
und nahm sich prächtig aus 
vor dem vertrauten 
und gemütlichen Gebäude.
Kaum war Ich aus den Windeln

wurd dieser Baum 
mein liebster Freund, 
mein einstiger Gespiele. 
Dort »ah Ich offnen Auges 
manchen schönen Traum, 
wenn rücklings lag Ich 
auf dem Pfühl der 

Rasenschmiele.
Als Grünhorn zog Ich aus — 
fort In die weite Welt.
Bald weilte ich Im Osten, 
bald Im Norden.
So sind wir doch:

I m

Den Wandervogel hält 
kein Elternrecht zurück. 
Ist er mal flügg geworden.

Ofl bangte sich um mich 
mein liebes Vaterhaus. 
Die Pappel auch 
verminte mich zuweilen. 
Doch Ich war weit entfernt. 
Und lange blieb Ich aus. 
Uns trennten schwere Wege —

Gruß dir. o Vaterhaus, 
wo meine Wiege stand! 
Mein jetzig Heim 
Ist größer, schöner, neuer. 
Mit dir jedoch 
beginnt für mich das

Heimatland, 
und nie war mir 
ein andres Haus so Heb und 

teuer.

...MH Silberstaub im Haar 
griff Ich zum Wander stob 
und kehrte heim 
nach endlos langen Jahren. 
Dor Vater war schon lot. 
Die Mutier auch — Im Grab. 
Und alle meine Freunde 
waren weggefahren.
Wie ehemals stand da 
mein altes Vaterhaus 
und auch die Pappel

alten Jugendfreund heran, 
berührte zärtlich 
seine kalte Rinde.
Manch schmucken Baum 
traf Ich auf meiner Lebensbahn. 
Doch könnt ich nirgends 
eine solche Pappel finden.

Dann ging Ich wieder fort — 
auf Nimmerwledersehn.
Mich riefen ferne Städte, 
fremde StäHen.
O. diese Wunderwelt...
Sie wär nochmal so schön, 
wenn mehr Respekt 
für unser Elternhaus wir hätten.

Gennadi WOLODIN Dein Haar versprühte milden Blumenduff. 
Dein roter Mund nach heiBen Küssen ruft. 
Ich will umarmen dich: O du, sei mein! — 
Und fühl es irgendwie, im Schlaf zu sein.

Ich schlief im weichen, duHgen Heu. Im Traum 
sah ich: Du kamst zu mir. Ich glaubt' es kaum. 
Du rücktest dicht an meine Self heran.
Sofort hielt Meister Wind den Atem an.

Du beugst dich über mich, Ich spür' den Hauch 
und deine Brust berührt die meine auch. 
Ein süßes Wohlgefühl durchzuckt mich jäh 
tu wissen, daß du bist In nächster NJhl

Im Traum begriff ich schon, ei wer nur Schein 
mein heiß Verlangen und der Freude Wein. 
...Der kühle Morgen ließ den Traum vergeh’n 
Ringsum nur weißer Nebel war zu sehn.

Dach, wo die Nebel über Wiesen ziehn, 
führt eine nasse Spur zum Schober hin. 
War es nur Traum, als Ich dich heute saht 
Jetzt bist du fern, und doch so innig nah.

Nachdichtung: P Klassen

alleaus.es
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Zum 60. Jahrestag der Sowjetarmee “T

Helden der unsichtbaren Front
Dmitri Medwedew war während 

seines Dienstes im Hinterland des 
Feindes zweimal verwundet und 
hatte eine Kontusion erlitten. Für 
seine Heldentaten erhielt er drei 
Lcninorden, den Rotbannerorden, 
Medaillen für Verdienste an der 
Front. Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR verlieh dem 
Oberst des Sicherheitsdienstes Med­
wedew den Titel „Held der So­
wjetunion".

Die Operation 
„Ataman Pawlow"
Die Veteranen der Sondcrbriga- 

dc erinnern sich daran, daß sich so 
viele um die Aufnahme in dieselbe 
bewarben, daß eine strenge Auswahl 
vorgenommen werden mußte.

Es wurden nur Solche aufge­
nommen. die den großen morali­
schen und körperlichen Belastungen 
standhaltcn konnten. welche einem 
im feindlichen Hinterland wirken­
den Kundschafter zutpil wenden.

Diese Qualitäten besaß der 17. 
jährige Wadim Richter in vollem 
Maß. Hier fiel seine gute Kenntnis 
der deutschen Sprache schwer ins 
Gewicht. Richter kam sofort in ei­
ne Funkerschule. Doch sein Ein. 
satz wurde tri nausgezögert — er 
war zu jung.

Es geschah, daß sich dem künfti­
gen Funker, der sich „hn Herzen" 
der Brigade befand, eine einmalige 
Möglichkeit bot, Zeuge eines gro­
ßen Abschnitts ihrer Geschichte zu 
werden. Er war in Moskau und 
konnte die Rückkehr seiner Genos. 
sen aus dem feindlichen Hinter­
land beobachten, hörte sich ihre 
Ausführungen über Kampfhandlun- 
5en an und verabschiedete jene, 

ie über die Ffontlinie gingen.
Diesen Stoff wertete Wadim 

Richter viele Jahre.später in seiner 
dokumentarischen Erzählung über 
die Menschen und Taten der küh­
nen Tschekistcnbngade aus. Viele 
Seiten sind der Operation „Ataman 
Pawlow" im feindlichen Hinterland 
gewidmet, an der der Autor selbst 
tcilgenommen hatte.

Im Frühjahr 1944 erschien in den 
okkupierten Rayons Belorußlands 
der Kosakenataman Pawlow. Zu 
seinen Obliegenheiten gehörte die 
Bildung von Einheiten, die die Fa­
schisten als Strafkommandos ge­
gen die Partisanen entsetzten.

Eines Abends kam in der kleinen 
Stadt Nowogrudok an das Haus, 
wo der Ataman Pawlow wohnte, 
ein faschistischer Offizier von ho­
hem Rang, den ein MPi-Schütze 
begleitete. Er würdigte den stramm 
stellenden Posten keines Blicks, 
stieg die Treppen hoch und trat 
ein. In dieser Operation hatten die

(Schluß. Anfang Nr. 5)

sowjetischen Kundschafter Glück. 
Pawlow saß in seinem Zimmer al­
lein. Er wollte die eintretenden 
„Deutschen" begrüßen, machte An­
stalten. sich zu erheben, vermochte 
es aber nicht. Er war* besoffen, 
sternhagelvoll. Die Kundschafter 
stellten den Radioapparat auf die 
größte Lautstärke ein. Ein fasclri- 
stischcs Marschlied drang in das 
Zimmer und übertonte, „ver­
schlang" auch die Feuergarbe aus 
der Maschinenpistole. Wie die 
„deutschen Gäste" in den Bind'. - 
tenstab gekommen waren, ebenso 
ungehindert verließen sie auch den­
selben—

Nach Vollstreckung des vom 
Volk gefällten Todesurteils liefen 
die meisten Banditen des Atamans 
Pawlow einfach davon. Zum gro­
ßen Wunder der faschistischen 
Schutzherren zerfiel diese große 
Truppenvereinigung.

Während des Krieges boten die • 
Faschisten viele Kräfte auf, um in 
den okkupierten, Gebieten verschie­
dene nationalistische Trupps zu 
organisieren. In Wirklichkeit wa­
ren solche Bonden sehr, bunt und 
labil. Gegen sie wpren die Kampf­
handlungen einer' Reihe von Grup­
pen der Sonderbrigade gerichtet

Kommandeur der Kühnen 
und Tapferen

Das Buch des ehemaligen Kund­
schaftens Wadim Richter ist 'auch 
in der Hausbiblirltbck des Obersts 
a. D. Michail, Orlow vorhanden. 
Längs dér Wände seiner Moskauer 
Wohnung stehen dicht aneinander 
Schränke und Regale mit Büchern 
über die Geschichte des Großen Va­
terländischen Krieges. Hier sind 
auch Bücher über die Kampfhand­
lungen der .Truppe und. Gruppen 
der Selbständigen - Motoris'crlen 
Schützenbrigade zu besonderer 
Verwendung des Volkskommissari­
ats für Innere Angelegenheiten. 
Diese Brigade wurde von Michail 
Orlow belehligt

Alle diese Jahre pflegt der Kom­
mandeur der Tapferen regen Brief- 
ve.kehr mit seinen ehemaligen Sol­
daten. Oberst Orlow kennt sie alle 
persönlich, kennt ihre richtige!, Na­
men und auch die Decknamen, die 
siè sich im feindlichen Hinterland 
bcigelcgt hatten. '

Zwecks Konspiration wußten nur 
einige Personen über manche Er­
eignisse jener, feurigen Jahre Be­
scheid. Jahre vergingen, und cs 
entstand die Möglichkeit, d'e Ge­
schichte der Brigade ausführlicher 
zu schreiben.

Auf dem Schreibtisch des Obersts 
Orlow liegt umfangreiche Korres­
pondenz. Briefe treffen aus Mos­
kau und vielen anderen Slädten

unseres Landes sowie, aus dem Aus­
land ein. Von überall. Wo gegen­
wärtig die Mensehen leben, die 
während des Krieges in Michail Or­
lows Brigade kämpften.

Vor kurzem erhielt der Komman­
deur der Tapferen ein Paket aus 
Sofia von Professor Vera Pawlowa, 
der namhaften bulgarischen Mcdi- 
zinwissenschaftlerin. In der dicken 
Mappe sind Briefe. Dokumente, Zei­
tungsausschnitte enthalten.

Von dem vergilbten Bildnis der 
Archivbesitzerin schauen uns die 
träumerischen Augen einer jungen 
Frau an. Das blonde Lockenhaar zu 
einem Zopf geflochten, eine etwas 
gewölbte Stirn und weit geöffnete 
Augen. Das ist „Doktor Vera", der 
Partisanenarzt aus dém Trupp 
„Bogdan Chmelnizki", und dem 
Trupp des Helden der Sowjetuni«! 
Dmitri Medwedew.

Die Tochter des hervorragenden 
bulgarischen Philosophen und Rc- 
völutiohârs Todor Pawlow war 
nach der Festnahme ihres Vaters im 
bürgerlichen Bulgarien auf Bc 
Schluß des ZK der BKP zusammen 
mit Kindern anderer bulgarischer 
Revolutionäre nach Moskau gc. 
kommen. Sic wohnte imd lernte jm 
internationalen Kinderheim. Nach 
Beendigung der technischen Beriifs- 
seferic in der Fabrik „Trjochgor- 
naja Manufaktura". bestand sic die 
Eintrittsexamen an der Zweiten Me. 
dizlntsoh«! Hochschule.

Das Diplom eines Antes erhielt 
Vera Pawlowa kurz vor Kricgsbc- 
gtr.n. Die bulgarische Kommunistin 
beteiligte sich während de« Krieges 
an 33 Kämpfen. Sie hat Dutzende 
Operationen unter äußerst schwie­
rigen Verhältnissen im feindlichen 
Hinterland ausgeführt

Aus dre, Blättern aus V. paw. 
Iowas Archiv erstehen gleichsam 
wieder die .lichten Gestalten ihrer 
Kampfgefährten — des Helden der 
Sowjetunion Nikolai Kusnezow, des 
bulgarischen Patrioten Assen Dra- 
ganow, der im schweren Gefecht 
gegen die faschistischen Straftrupp- 
ler im November 1943 ums Leben 
kam.

Nach dem Krieg kehrten viele 
Angehörige der ehemaligen Parti­
sanenbrigade zu ihren friedlichen 
Berufen zurück, viele setzten ihr 
Studium fort. Manche sind Wissen­
schaftler, Ingenieure. Schriftsteller 
und Künstler geworden. Ober ihre 
Heldentaten berichten d'e Zeilen 
aUs den sorgfältig aufbewahrlen 
Tagebüchern; Briefen und vergilb­
te»! Nummern der Zeitung „Poheda 
sa nami". die .in der Brigade hcr- 
ausgcgebén wurde.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Das Nordkasachslaner N.-F.-Pogodin Gebiefsfheater hat in diesem Jahr 
das Bühnenstück „Optimistische Tragöd e ' W. Wischnewskis in sein Reper­
toire aufgenommen. Die tragende Rolle der Kommissarin verkörpert d e 
Schauspielerin L Parfentjewa, den Anführer spie« I. Argibassow — Ver- 
d enter Künstler der Kasachischen SSR. Regisseur — N. Wolo.haninow. •

Im Bild: Szene aus der Aufführung „Optimistische Tragödie . Schau­
spielerin L. Parfentjewa als Kommissarin, Verdienter Künstler der Kasachi­
schen SSR I. Agribas.ow als Anführer. KasTAG

Beethoven gewidmet
Dieser Tage hat dfe Frwndspra- 

chcnabteilung der Gebietsbibliothek 
zusammen mit der Bibliothek des 
pädagogischen Instituts einen mu­
sikalisch-literarischen Abend ver­
anstaltet. Er war dem weltberühm­
ten Komponisten Ludwig van 
Beethoven gewidmet und fand im 
Saal der musikalisch-pädagogischen 
Fakultät des Instituts statt.

Das Programm eröffneten Maria 
Held und Nadja Koschcl. Sic er­
zählten über das Leben und Schaf­
fen Beethovens. Danach zeigten die 
Studenten der musikalisch-pädago­
gischen Fakultät ihre Kunst. Was­
sili Schloß spielte den ersten Teil 
der „Pathetischen Sonate" und Ol­
ga Iwanowa den letzten Teil dieses 
Werkes. Danach folgte die elegi­
sche „Mondsonate" io der Ausfüh­

rung von Swetlana Graf. Mit der 
Sonate" und der „Sonate 

Nr. 17“ erfreuten Marina Kowalcn- 
ko und Larissa Maksimtschewa die 
Anwesenden.

Die Studentin der philologischen 
Fakultät Irina Human rezitierte das 
Gedicht von Max Zimmcring „Le­
nin hört die Appassionata".

Danach wurde eine Schallplatte 
au (gelegt, und alle lauschten den 
bezaubernden Tönen der „Appassio­
nata", Lenins Licbllngsmusik.

Zum Schluß machte die Leiterin 
der Fremdsprachenabteilung der 
GcbicLsbibliothek G. A. Martynowa 
einen Oberblick der Bücherausstel­
lung, die Beethoven gewidmet war.

Irene KRAMER 
Zelinograd

Verse amiiiiiiiiBi 
irn wchencHde
Am Start
Der Startschuß ist bekanntlich schon gefallen 
zu unserm neuen Wettlauf mit der Zeit;
wir hören ihn im Hcrz.cn wMerhallen 
und sind zu diesem Wettstreit gern bereit

Doch gilt es. Freunde, nicht nur mitzulaufen 
bis zu dem planmäßig gesteckten Ziel, 
um dann am Jahresende zu verschnaufen 
bei einer Neujahrstanne Farbenspiel.

Ein jeder prüfe seine Schaffenskräfte 
und setze klug slp und vernünftig ein, 
und führe Buch in seinem Arbeitshefte — 
und jeder Monat sei ein Meilenstein.

Daran kannst du dann selbst genau ermessen, 
ob du dein eignes Zwischenziel erreicht.
ob du heim .Lauf den Nachbar nicht vergessen, 
ob Herz und Hand auf Mithilfe gereicht.

Wenn hohe Leistungen du willst erstreben, 
nur weil auf Ruhm und Ehre du erpicht. 
» rd man vielleicht mal auf den Schild dich heben — 
doch wahre Anerkennung bringt das nicht.

Gesunder Ehrgeiz ist nidrt zn verwerfen, 
wenn er nur einer guten Sache gilt, 
wenn er dir hilft, dein Können noch zn schärfen 
und deinen Schalfensdurst läßt ungestillt.

„Der Wettlauf mit der Zeit hat schon begonnen, 
er reißt uns alle unwillkürlich mit —
und der hat ihn zur Hälfte schon gewonnen, 
wer gleich vom Start hält mit den Besten Schritt!

Rudi RIFF

Sorge um die Schafhirten
Im Rayon Bugunski funktionie­

ren zur Zeit 10 Wanderkluhs der 
Rayonvcrwaltung für Kultur, die 
die entfernten Wirtschaften betreu­
en, Besonders aktiv sind die Klubs, 
die von den jungen Enthusiastinnen 
R. Taukenowa und R. Bekmachan-

betowa geleitet werden. Sie führen 
den Schafhirten neue Filme vor, or­
ganisieren Vorlesungen, verkaufen 
neue Bücher und stellen ihnen Post 
zu.

U. KALYBAJEW
Gebiet Tschlmkent
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I Briefkasten

Neue Ziele 
anvisiert

rhythmische Arbeit, die Meister- 
schaff, der breit entfaltete so­
zialistische Wettbewerb halfen die 
Jahresaufgabe für 1977 vorfristig zu 
erfüllen. Den Werktätigen wurden 
für fast 100 000 Rubel gute Dienste 
geleistet, um vieles mehr als 1976. 
Besonders viele Aufträge erhielten 
die Schusterei, die Wirkwarenab 
leilung, die Fabrik für chemische 
Reinigung von Kleidern.

Mit hohen Arbeitsleistungen 
begingen die Näherinnen aus 
Lukerja Wassiljewas Brigade das 
Jahr 1978. Als Meister „goldene 
Hände" gellen hier Olge Keller. 
Nadeshda Doroschenko, Anfonina 
Iwanowa. Ljuba Mekowa. Tatjana

Für Tanzfreunde

Das Kollektiv der Fabrik für che­
mische Reinigung und Kleiderlär- 
bung in Aktjubinsk schreibt auf sei­
nem Arbeitskalender 1978 schon 
seit November des vorigen Jahres. 
Es unterstützt mit Wort und Tat die 
Initiative der Werktätigen Moskaus, 
das Programm der drei Planjahre 
bis zum Jahrestag der neuen Verfas­
sung der UdSSR zu bewältigen.

In den ersten Reihen der Wettei- 
lernden schreiten die Büglerin 
A. Suschkowa, die Obernehmerin 
T. Selenkowa und die Familienbriga­
de Wetzel. Vater und Sohn — beide 
heißen Jakob — sind Schlosser und 
die Mutter Emma Wetzel ist Opera­
teurin bei den Dempfkesseln.

höchste Lohnslufe, sind Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb, bedie­
nen die Kunden schnell und 
höflich.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des Oktoberplenums (1977) des 
ZK der KPdSU und der siebenten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU haben

guten Dienste neue Ziele gestellt, 
um die Werktätigen noch besser 
zu bedienen. Seine Aufgaben für das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts will 
das Kollektiv vorfristig meistern.

Georg KISSLIHG

und Qualität 
Oberbietung

ren von Chemikalien, Strom und 
Brennstoff wurde an allen Produk- 
lionsabschnitfen weitgehend entfal­
tet.

Ein Herz 
für Kinder

Aktjubinsk
Joseph RONO

Devise 
verpflichtet

D e Mitarbeiter im Haus der 
gute- D.ensfe von Werch Berjo- 
sowka, Rayon Glubokoje, eroeilan 
unte* de- Devise: „Jede* Bastel- 
luno — hohe Qualität der Erfül­
lung". Sie beweisen ihr Wollen und

Das Haus der guten Dienste be­
hauptet heute den ersten Platz 
im Rayon. Das e.nheithche Kodak 
tiv arbe.tete >m Verlaufe des gan-

von Monat zu Monat sein«

ist — die Kunden sind mit den 
erw,esenen Diensten zufrieden. Die

Viel Liebe und Geduld muß man 
haben, um mit Kindern zu arbeiten. 
Lydia Weckerle arbeitet schon sechs 
Jahre lang im Kindergarten Nr 2 
des Lenin-Sowchos. Rayon Sary- 
agalsch. Die Leiterin des K indergar -

sie der Lobes voll.

In den Schlaf- und Spielzimmern 
herrscht immer peinliche Ordnung, 
die Beheben werden akkurat ge

stets an d e Hand, wenn die Kleinen 
ihr Frühstück. Mittagessen oder die 
Zwischenmahlzeit bekommen. Rich-

Krümel au! den Boden fallen zu las­
sen, Hände zu waschen — alles will 
gelernt sein.

mit Lydii

wähnen zu Hause oft ihre gutherzi­
ge Wärterin.

Theodor DOLCH

Gebiet Tschlmkent

Unsere Anschrift: 
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Das choreographische Ensemble 
für Gesellschaftstänze „Photon" 
erfreut sich bei den Besuchern des 
Semipalatlnsker Eiscnbahnerpala- 
stes einer großen Beliebtheit. In 
zwei Gruppen entwickeln unter der 
Leitung oes erfahrenen Choreogra­
phen Juri Schepilow 54 Personen 
ihre Fertigkeiten in der Tanzkunst.

Den Unterricht besuchen d e In­
genieurin des Kabelwerks Valentina 
Krygina, die Studenten Luise Tumm 
und. Tachor Baschirow, der Dreher 
Nikolai Zwetkow und andere.

Unlängst wurden die Tänze „Se- 
mipalatsnsker Walzer" und der 
Walzer „Irtyschland" in das Reper­
toire des Ensembles aufgenommen. 
Diese Tänze sind von den örtlichen 
Ballettmeistern geschaffen worden.

(KasTAG)

Der Handschriffenfondj der Akademie der Wissenschaften der Aser­
baidshanischen SSR zählt zu den größten Horten mittelalterlicher orientali­
scher Handschriften und Bücher. Es gibt hier mehr als 40 000 wertvolle 
Denkmäler des Altertum;, darunter solch einmalige wie der medizinische 
„Kanon" von Avicenna, der 1143 kopiert wurde, die berühmte astronomi­
sche Tabelle von Nasreddin Tusi, eines Gelehrten und Denkers aus dem 
18. Jshrhundert, u. a.

Im Bild ( t-ks): Wissenschaftliche Mitarbe 'Ns ia Agajewa

Hunderftauser.de Touristen besuchen alljährlich Samarkand, Buchara und 
andere ura'le Städte Usbekistan», wo G'an-w:-!? dar alten Baukunst ne­
ben Werken zeitgenössischer Architekten bestehen, die zahlreiche präg­
nante Seilen in die „Steinchronik" dieser Städte schrieben.

Im Bild: Exkursionsführer Samarkands begrüßen Feriengäste auf dem 
Regislan-Platz

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Vierzig Bände 
kasachischer Folklore

Das M.-Auesow-Institut für Lite­
ratur und Kunst der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR hat die drei ersten Bände der 
Folklore des kasachischen Volkes 
für den Druck vorbereitet. Der I. 
und der 2. Band werden in den er­
sten Monaten des neuen Jahres 
schon erscheinen. Dann werden 
jährlich 2—3 Bände dieser unikalen 
Ausgabe herauskommen.

Der erste Band enthält Aitys 
(Wettgesänge) der kasachischen 
Akyne der Vorrevolutionszeit und 
der ersten Jahre der Sowjetmacht. 
In die nächsten Bände kommen 
Werke des kasachischen Epos. 
Volkslieder, Sagen. Märchen, Le­
genden, Poeme und Gedichte.

T. MARALBAJEW

DEM Hannesje hat des Allbachs 
Annje schon lang gelalle. Es 

war aach kaa unrecht Mädje, in der 
Arweit gelobt un hat sich gut ufge- 
führl. Na un des Hallers Hannesje 
war aach n vornehme Mechanisator. 
Freilich net groß von Wuchs un net 
vorschnepplg wie annere, wie sage 
mr — dr Wawers Wanke. der hat 
mehr mifem Maul geschallt wie mit 
der Händ. Oberall hat er sei Nas 
ne.gesteckt, was gar nel sei Sach 
war, un e Mundwerk hallr. wien 
Reproduktor, der könnt aam e Loch 
in L«ib schwitze. Un sei ganz Ge- 
bobbel — alles nor for die Katz.

Des Hannesje hat nor aan Fehler 
— es war zu schüchtern un zaghell, 
hot nel viel gesproche un sich im­
mer hinnerhalle. Daß der emol bci- 
re Versammlung e Wort gesägt hält 
.— nel vor sei Lewe.

Des Annje war dem Hannesje 
aach gut, awer es ziemt s ch net. 
daß die Mädjer s erschte Wort sa­
ge, und des Hannesje hals ewe net 
üwer sich gebrecht, mit dr Färb 
rauszurücke.

Saal emol der Wanke bei der 
Rauchpause: „Hannesje, warum hei- 
rotsle nel!"

Do hot des Hannesje dem Wanke 
sei Not geklagt, er tat die Kurasch 
net ufbringe: „Wann des Annje Naa 
sage tät, ei do müßt ich in die Erd 
versinke... Du könnst grad emol 
nochspüre. Wanke, ob des Annje 
mir kaan Korb gebt."

„Ha ha! — sagt dr Wanke — des 
brenge mr fertig."

Wies mol wieder Kino gewa hot 
im Klub, hat sich der Wanke ne- 
wers Annje ge.etzt un hol ihr al­
lerhand Schnörkel verzählt Des 
Hannesje hot von weitem hlnge- 
schiell Norf hol der Wanke des 
Annje haam begleit. Bei all dam hot 
er gemerkt — des Annje is e ganz

«4>P()R Hfllü A4»T» 
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akkurates Mädje. Wiese vorm Annje 
sei Haus komme, hot der Wanke 
noch e ras geschwätzt, hol des An­
nje von alle Seile betracht un 
docht. des Hannesje ist des Annje 
gar net wert. Korz besunne saat er: 
„Annje, ich maan, ich un du gäwe 
e recht passend Paar. Her, wolle 
heirate."

Des Annje hot sich awer von em 
losgerisse, hat kaa Wort gesagt un 
wutsch! Zum Törche nin, weg wars."

Dem Wanke hol des kaan Abtrag 
getue. Paar Tag drnoch holr des 
Annje uf der Gaß ohgetroffe. Er is e 
Stück mifem gange un saat: „Na, 
Annje. hoste dr die Sache nel üwer- 
iegtl"

Des Annje druf: „Geh Wanke, do 
will ich nix höre drfun."

„Na, willst wohl ewig ledig blei- 
we!", hol r so verwunerf ausgerule, 
— „du lurst noch ufs Hannesje. Do 
kannsle lang Iure. Der hol sich ganz 
von dir abgewendt. Ich hun ge­
hört, der tät jetzt beis Dandörfers 
Dorlje gehe "

Korz gesagt, der Wanke Is fast 
jeden Owend zu dem Annje gange, 
immer uf den aane Knopp gedrückt, 
aach seine Ellern die Ohre vollge­
brummelt.

Des Hannesje is in derweil In der 
Wehe un Herzensquale rumgange. 
Der Wanke is em e Zeitlang ausge- 
wiche. Endlich saatr: „Ja. Hannesje, 
d.e Sachp stehe uf me scheppe Fuß 
—des Annje will nix wisse von dir. 
Bei dem hoste nix mehr verlöre."

Verzahn Tag vor Neujahr saat der 
Wanke mol so unvorholft: „Ihr lie- 
we Eltern, Ich un des Annje sein 
uns aanig, wolle heirate, gebt eu­

ren Soge drzu. Die Eltern dochte, 
es wär aach so. Zudem, erwachsen! 
Madjer sin so e Wahr, wu sich net 
üwer die Zeil hallo lost un saate: 
„Wann ihr euch aanig seid — in 
Goffes Name." Von dem Tag an hol 
des Annje zusehends abgenomme, is 
bleich geworre vor lauter Gram un 
hat kaa Lebensfreude mehr. Aamol 
kommt sei Kumrädin, s Möller Mal­
je. Ei, Annje. jetzt bisfe Braut, müßt 
lustig un froh sein un blühe wie 
Ros, guckst awer so traurig aus der 
Aage.

Do sein dem Annje die Träne aus 
der Aage geschosse, Wien Wasser­
fall im Gebergs, un es hol dem 
Malje gestände, daß es gar kaa 
Neigung zu dem Wanke hot. un 
daß ihr des Hannesje jeden Tag vor 
Aage stehe tät.

Des Malje war e treue Freundin. 
Es gung slandebeh zum Hannesje 
un hot em strack die Frog gestellt: 
„Warum host du des Annje ins 
Unglück gesterzl!"

De. Hannesje war ganz verduzl 
un verdattert un hot nor mit Müh 
aus sich rausgapreßl, des Annje 
wollt nix wisse von em,

„Wer hot dann dir den Floh ins 
Ohr gesetzt!"

Wie des Hannesje sei gramvolles 
Harz ausgelehrl hat, ist dem Malje 
erseht richtig e Licht ufgange. Noch 
am selbige Owend is des Malje zum 
Annje gange un hot dem schlechte 

Wanke sei Deckelje ufgedeckf.
Dem Annje is des Wasser wieder 

in zwaa Ströme gedoste un des 
Herz wollt em in Stucker gehe, weil 
in der Zwischezeil war der Wanke 
wieder do un hot vorkündigt, des

Annje soll sich fertighalfe, morje 
wollte se in Selsowel gehe zum 
Registriere — zu Neujahr soll die 
Hochzeit sein.

Dr annere lag um elf Uhr fahrt n 
„Wolga" vor. Der Wanke steigt aus 
— im neue Anzug, n Schlips am 
Krage, n Hut ulm Kopp. Zwaa 
Brautbursche als Zeuge ihm nach. 
Er doch!, des Annje wär aach schun 
im volle Schmuck. Mil lachendem 
Mund koum er rein, er hat ja schon 
aans ausgetrunke wege so me feier-

in seim Hauskleidje entgege. guckt 
em frech in die unverschämte Glofz- 
aage un saat bei seine Ellern un 
den zwaa jungen Männer: „Du bist 
n schamlose Lügner un Schuft. Was 
du sagst is nix wie Lug un Betrug. 
Fort von meine Aage un unnersteh 
dich nel mehr, unser Schwell zu

Des war n Surpris. ihr Leut.
Zu Silvester war im Klub n Tan- 

nebaam un allerhand Lustbarkeit. 
Des Möllers Malje hol des Annje 
üwerredt, doch ule korze Zeit mif- 
zugehe. Im Klub han sie sich in die

höri g. Un richtig: net so lang 
kommts Malje un führt des Hannesje 
an der Hand.

„So", saals Malje, „jetzt gebt 
euch emol die Hand."

Des han se sich net zwaamol sa­
ge losse. Des Hannesje hot sei gan­
ze Kurasch, wus uf un beibringe 
könnt, zammegenomme un mit le-

Des Annje hol den Geliebte recht 
treuherzig angeguckt, hol e schepp 
Lachmäulje gemacht un sein Kopp

^5derliejrl

A „Ich bin viel edler als du", 
sagte das Pferd zum Esel während 
eines Streitei über ihre Nützlich-

„Mag sein", gab der Esel zu, 
„aber du siehst doch selber: In den 
Slädlen kennt man Pferde kaum 
noch. Ihr werdet ausslerben. Esel 
aber wird es immer geben!"

A „Es sind meistens gar nicht 
die großen Dinge, sondern die 
Kleinigkeiten, die uns Schwierig­
keiten machen", sagte Peler.

„Genau!" bestätigte sein Sauf­
kumpan. „Meine Wohnung habe 
ich gestern leicht gefunden, das 
Schlüsselloch aber überhaupt nicht."

A „Du hast also diesem Kowal­
ski zehntausend geborgt und. er 
brennt mit deiner Frau durchl"

„Und warum glaubst du, hab' ich 
sie ihm geborgt!"

spät zur Arbeit kommen!" 
„Wie soll ich das wissen,

doch kein Hellseher."
A „Glaubst du, daß ich Tibor ein 

Geheimnis anvertrauen kann! Kann 
er schweigen!"

„Beslimmll Vor drei Jahren hat

höht und seine Frau weiß 
heule noch nicht."
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